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  KOMMENTAR

  Stiftungszweck Sport

Der 1. Oktober ist der bundesweite Tag der Stiftungen. Auch die Sportstiftungen beteiligen sich 
daran. In Würzburg beispielsweise laden die Dirk-Nowitzki-Stiftung und andere Würzburger Stif-
tungen auf den Marktplatz ein und zeigen, was sie in der Region bewegen. In Hannover infor-
miert die Niedersächsische Lotto-Sport-Stiftung darüber, wie Fördersuchende erfolgreich Gelder 
von Stiftungen einwerben können. Es sind nur zwei Beispiele, wie ebenfalls Gutes getan werden 
kann – für und vor allem auch durch den Sport.

„Stiftungswirken in der Gesellschaft sichtbar machen“ und für die Idee des Stiftens werben, so 
lauten die allgemeinen Ziele des Tages der Stiftungen, der zum dritten Mal stattfindet mit bun-
desweit 87 Veranstaltungen von rund 125 Stiftungen, als Teil einer europäischen Initiative.

Besonders wahrgenommen werden natürlich jene, hinter denen prominente Namen stehen, 
gerade auch aus dem Sport: Das ist aktuell allen voran Dirk Nowitzki, aber auch Oliver Kahn, 
Steffi Graf, Martin Kaymer, Franz Beckenbauer, Michael Stich, Manuel Neuer oder auch Thomas 
Lurz, der vielmalige Weltmeister im Langstreckenschwimmen. Vor allem solche Athletinnen und 
Athleten helfen mit der Leuchtkraft ihrer Namen, das Thema Stiftungen bekannter zu machen. 
Darauf weist auch „Sportdeutschland – das Magazin“ mit einem Beitrag in seiner jüngsten Aus-
gabe hin. 

Über diese prominente Werbung sind sie froh beim Bundesverband Deutscher Stiftungen, der 
als unabhängiger Dachverband die Interessen der Stiftungen in Deutschland vertritt. Als größter 
Stiftungsverband in Europa hat er rund 4.000 Mitglieder; über Stiftungsverwaltungen sind ihm 
mehr als 7.000 der rund 21.000 rechtsfähigen Stiftungen verbunden. Damit repräsentiert der 
Dachverband rund drei Viertel des deutschen Stiftungsvermögens in Höhe von mehr als 100 
Milliarden Euro.

Mehr als 2.000 dieser Stiftungen in Deutschland haben Sport in ihren Stiftungszwecken veran-
kert. Damit setzt sich etwa jede zehnte Stiftung für Sport ein. Diese Zahl ist ebenso beeindru-
ckend wie die Bandbreite der Bereiche, die gefördert werden. Denn es ist nicht allein der Spit-
zensport wie bei der Stiftung Deutsche Sporthilfe, der wohl bekanntesten ihrer Art. Stiftungsziele 
sind darüber hinaus die Nachwuchsförderung, der Schulsport, der Behindertensport, allgemein 
Gesundheit oder Bewegung und nicht zuletzt die Integration, ein Thema, das in diesen Tagen 
wichtiger denn je wird.

Es mag sein, dass der sprunghafte Anstieg der Zahl von Stiftungen insgesamt und auch mit 
Sportbezug in den letzten zehn Jahren zum Teil im veränderten Gemeinnützigkeitrecht begründet
ist, das den Stiftern steuerlich entgegenkommt. Fest steht aber vor allem: Damit leisten Stiftun-
gen in Deutschland einen wesentlichen Beitrag für den Sport, der wiederum der gesamten Ge-
sellschaft zugute kommt. 

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL

  63 Prozent in Hamburg sind für die Olympiabewerbung

(DOSB-PRESSE9 Nach wie vor begrüßen fast zwei Drittel (63 Prozent) der Hamburger Bürge-
rinnen und Bürger, dass Deutschland sich mit ihrer Stadt um die Ausrichtung der Olympischen 
und Paralympischen Spiele 2024 bewirbt. 

In ganz Deutschland wird die Bewerbung Hamburgs von 66 Prozent der Bürgerinnen und Bürger 
positiv aufgenommen. Das zeigen die Ergebnisse einer aktuellen repräsentativen Befragung in 
Hamburg (wie auch bundesweit), die die forsa Politik- und Sozialforschung GmbH im Auftrag des
DOSB in der ersten Septemberwoche vorgenommen hat. 

Bei den befragten Hamburger/innen unter 30 Jahren sprachen sich sogar 71 Prozent für die Be-
werbung aus. 

„Wir freuen uns, dass unser täglich klarer werdendes Konzept, das insbesondere auf ökologi-
sche, ökonomische und soziale Nachhaltigkeit setzt, gerade auch junge Menschen besonders 
anspricht“, sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann. „Denn gerade die kommenden Generationen
sollen sowohl von der Bewerbung als auch von einer möglichen Ausrichtung der Spiele profitie-
ren.“

Im Rahmen der Untersuchung wurden insgesamt 1.000 repräsentative, nach einem systemati-
schen Zufallsverfahren ausgewählte Hamburger/innen ab 14 Jahren befragt, bundesweit 1.003 
Bürgerinnen und Bürger.

Die repräsentative Umfrage bestätigt somit, dass die positive Stimmung für Olympische Spiele in
Hamburg auf dem gleichen Niveau geblieben ist wie vor der Wahl Hamburgs zum deutschen 
Kandidaten im März 2015. Anderslautende Meldungen stützten sich unlängst auf eine nicht re-
präsentative Online-Umfrage. 

Die Mehrheit der Hamburger/innen ist nach der forsa-Umfrage der Meinung, Olympische Spiele 
könnten die Entwicklung der Stadt positiv beeinflussen (71 Prozent) und die Spiele würden sich 
auf den Ruf der Stadt positiv auswirken (83 Prozent). In der bundesweiten Umfrage waren 73 
Prozent der Befragten der Ansicht, dass sich Olympische und Paralympische Spiele in Hamburg 
positiv auf das Ansehen Deutschlands in der Welt auswirken würden.

Der DOSB sieht mit Spannung und Zuversicht dem Referendum am 29. November entgegen, 
wenn die Hamburger/innen und Kieler/innen über die Bewerbung abstimmen. 

„Es gilt nun, die positive Stimmung in Hamburg und Deutschland zu stärken, die Wähler/innen zu
mobilisieren und durch ein zukunftsweisendes städtebauliches Konzept und vorbildliche Transpa-
renz zu untermauern,“ sagte der DOSB-Vorstandsvorsitzende Dr. Michael Vesper. „Die Zahlen 
zeigen dabei anhaltende Zustimmung der Hamburger Bevölkerung zur Olympiabewerbung. Aber 
das Referendum wird nur dann erfolgreich sein, wenn die Befürworter/innen sich daran auch 
beteiligen. Deshalb gilt: Wer Olympia in Hamburg will, muss abstimmen – und zwar mit ja.“
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  IOC gibt Kandidaten für 2024 offiziell bekannt

(DOSB-PRESSE) Neben Hamburg bewerben sich Budapest, Los Angeles, Paris und Rom um 
die Ausrichtung der Olympischen und Paralympischen Spiele 2024. Das hat das Internationale 
Olympische Komitee (IOC) am Mittwoch nach Ablauf der Bewerbungsfrist mitgeteilt. Alle fünf 
Kandidaten für die Spiele 2024 hatten ihre Bewerbungsunterlagen fristgerecht bis Mitternacht 
des 15. September beim IOC eingereicht.

Gleichzeitig machte das IOC den Gastgebervertrag (Host-City-Vertrag) öffentlich. Der Vertrag 
regelt die mit der Planung, Organisation und Durchführung der Olympischen und Paralympischen
Spiele verbundenen Rechte und Pflichten zwischen dem IOC und den Ausrichtern (Stadt, NOK 
und Organisationskomitee).

„Wir begrüßen es sehr, dass das IOC mit der heutigen Veröffentlichung den Weg der Agenda 
2020 weiter konsequent geht,“ sagte Alfons Hörmann, der Präsident des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes (DOSB) und gleichzeitig Vorsitzender der Gesellschafter-Versammlung der 
Bewerbungs GmbH. „Am ersten Tag nach dem Ende der Bewerbungsfrist ein so umfangreiches 
Vertragswerk zu veröffentlichen, schafft optimale Klarheit für alle Beteiligten. Nach einer ersten 
Durchsicht stellen wir fest: Der Vertrag regelt noch kürzer und klarer als bislang üblich die Rechte
und Pflichten und stellt somit eine faire Basis für das so wichtige Projekt der Bewerbung dar. Auf 
dieser Grundlage sind nun alle Fakten für das anstehende Referendum verantwortungsbewusst 
zu klären. Die Bürger werden damit ein genaues Bild davon erhalten, was die Spiele an Kosten 
und Nutzen bringen.“

„Wir freuen uns, dass das IOC nun als wichtigsten Punkt wissen will, wie die Ausrichterstädte die
Olympischen Spiele in ihre eigene langfristige ökonomische, ökologische und soziale Strategie 
einbinden wollen. Das passt zu unserem Konzept,“ kommentierte Michael Vesper, DOSB-Vor-
standsvorsitzender und Aufsichtsratsmitglied der Bewerbungs-GmbH.

Nachhaltigkeit Bestandteil jeder Bewerbung

IOC-Präsident Bach sagte: „Wir begrüßen fünf herausragende und hoch kompetente Kandida-
ten-Städte. Die Agenda 2020 hat den Bewerbungsprozess als eine Einladung gestaltet und die 
Städte haben sich daran durch Dialog und Kooperation mit dem IOC beteiligt. Das IOC hat in 
diesem neuen Prozess gelernt, dass die Kandidaten die Agenda 2020 in Hinblick auf ihre je-
weilige Vision von der Zukunft ihrer Stadt erfassen. Nachhaltigkeit und Auswirkungen für die 
kommenden Generationen sind die Eckpunkte jeder Bewerbung.“

Zudem kündigte Bach an, dass das IOC dem Organisationskomitee des Ausrichters 1.7 Milliar-
den Dollar zuzuschießen werde.

Mit der Bewerbung verpflichten sich die Städte, die Olympische Charta und den Gastgeberver-
trag anzuerkennen, in dem einige Änderungen vorgenommen worden sind: Der Verweis auf 
sexuelle Orientierung in der Anti-Diskriminierungsklausel als Teil der Vertrags-Grundsätze wurde 
hinzugefügt. Sport sei ein Menschenrecht und sollte für jeden zugänglich sein, unabhängig von 
Rasse, Geschlecht oder sexueller Orientierung. Auch der Hinweis auf die Freiheit der Medien, 
von olympischen Spielen zu berichten, ist nun Teil des Kontrakts.
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Zudem wurde ein Zusatzartikel hinzugefügt, der sich u.a. auf das Arbeitsrecht bezieht. Danach 
haben die Stadt, das NOK und das Organisationskomitee „alle nötigen Maßnahmen zu treffen, 
um sicherzustellen, dass Entwicklungsvorhaben und andere Projekte, die für die Organisation 
der Spiele nötig sind, mit der lokalen, regionalen und nationalen Gesetzgebung sowie internatio-
nalen Vereinbarungen und Protokollen, die im Gastgeberland Anwendung finden mit Bezug auf 
Planung, Bau, Umweltschutz, Gesundheit und Sicherheit, sowie Arbeits- und Anti-Korruptions-
gesetzen, vereinbar sind.“

Weiterhin müssen sich die Kandidaten strikt an bestimmte Verhaltensregeln halten, die u.a. die 
Kommunikation zwischen den Kandidaten und IOC-Mitgliedern regeln.

Kosteneinsparungen durch Agenda 2020

Durch die Agenda 2020 werden zudem die Kosten des Bewerbungsprozesses für die Kandidaten
verringert. So wurde beispielsweise die Zahl der Präsentationen der Kandidaten von neun auf 
drei reduziert. Zusätzlich übernimmt das IOC die Kosten für Reise und Unterkunft der Delegier-
ten, die für die Präsentationen anreisen.

Neben dem Host City Contract wurden auch die anderen mit der Bewerbung in Verbindung 
stehenden Dokumente herausgegeben. Damit hat das IOC zum ersten Mal von Beginn des 
Bewerbungsprozesses an alle Dokumente öffentlich gemacht.

Der Gastgeber der Olympischen Spiele 2024 wird 2017 in Peru von der 130. IOC Versammlung 
gewählt.

  „Das Grüne Band“ startet Deutschlandtour in Essen

Je 5000 Euro für vorbildliche Talentförderung gehen an acht Vereine aus Nordrhein-
Westfalen

(DOSB-PRESSE) Mehr als 200.000 Nachwuchstalente haben bereits von der Auszeichnung mit 
dem „Grünen Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ profitiert – nun dürfen sich 50 wei-
tere Vereine über die Prämierung freuen. In den kommenden Wochen erhalten sie ihre Trophäe 
sowie die Förderprämie von 5.000 Euro. 

Der Auftakt der Deutschlandtour findet am Montagabend (21. September) in Essen statt. Über-
geben wird der bedeutendste Preis der leistungssportlichen Nachwuchsförderung von Moritz 
Fürste, Hockey-Olympiasieger und Botschafter des „Grünen Bandes“, sowie Jurymitglied Ole 
Bischof, Olympiasieger im Judo und Vizepräsident Leistungssport des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB). 

In Essen dürfen sich acht Vereine über die Auszeichnung freuen: Die Leichtathletikgemeinschaft 
Wipperfürth, der Gehörlosensport der DJK Rheinkraft Neuss 1914, der Eissport-Verein Krefeld 
1978, der Reit-, Fahr- und Zuchtverein St. Hubertus Herne/Bochum-Gerthe, die Behinderten-
sportler des TSV Bayer 04 Leverkusen, der Hockey- und Tennisclub Uhlenhorst-Mülheim, die 
Schwimmer der SG Essen sowie der Hockey- und Tennisclub Blau-Weiß Krefeld. 
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Die Deutschlandtour zur Verleihung der Auszeichnung macht dieses Jahr außerdem Station in 
Leipzig (7. Oktober) und Karlsruhe (17. November).

Engagement der Vereine verdient höchste Wertschätzung

„In ihrer täglichen Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen begleiten die Ehrenamtlichen in den 
Vereinen nicht nur Nachwuchstalente auf ihrem sportlichen Weg, sondern auch Heranwachsen-
de in ihrer Persönlichkeitsentwicklung. Barrieren werden abgebaut, Freundschaften geschlossen,
das Selbstbewusstsein gestärkt und der Umgang mit Sieg oder Niederlage spielerisch gelernt. 
Das Engagement der Vereine ist für unsere Gesellschaft daher von besonderer Bedeutung und 
verdient höchste Wertschätzung“, lobt, Michael Vesper, Vorstandsvorsitzender des DOSB und 
Jurymitglied, die Arbeit der Vereine anlässlich des Auftakts der Deutschlandtour in Essen. 

Bereits im 29. Jahr in Folge prämieren der DOSB und die Commerzbank Vereine mit dem „Grü-
nen Band“. Uwe Hellmann, Jurymitglied und Leiter Brand Management der Com-merzbank, 
unterstreicht die Bedeutung der Nachwuchsförderung. 

„Auch im Alltag profitieren die Kinder und Jugendlichen enorm von den Fördermaßnahmen der 
Sportvereine“, sagte er. „So verbessern sie im Training und bei Wettkämpfen unbewusst oder 
durch gezielte Programme beispielsweise ihre mentale Stärke. Dies hilft ihnen, in Wettkämpfen 
optimale Leistungen zu erbringen und auch in schwierigen Situationen ihr Ziel im Blick zu 
behalten – eine Eigenschaft, die für die Stars von morgen, im Sport und im Beruf, eine 
bedeutende Rolle spielt“, 

„Der Sport bietet eine große Chance für gelungene Integration, denn im Team zählt jeder Einzel-
ne – unabhängig von Herkunft, Hautfarbe oder Glaubensrichtung. Im Verein wird Sport zur ge-
meinsamen Sprache. Spielerisch werden so Fairness, Toleranz, Respekt und Teamgeist ver-
mittelt. Das vorbildliche Engagement der Preisträger in diesem Bereich möchten wir mit der Aus-
zeichnung würdigen“, ergänzt Michael Görtz, Niederlassungsleiter Essen der Commerzbank. 

Preisträger mit überdurchschnittlichem Engagement

In den Vereinen der Preisträger wird Nachwuchsförderung großgeschrieben. Dies unterstreichen 
die langfristig angelegten und umfassenden Konzepte zur Talentförderung sowie das 
überdurchschnittliche Engagement in diesem Bereich. 

• Bei der LG Wipperfürth finden Talente erstklassige Bedingungen für vielversprechende 
„Laufbahnen“ vor: Speerwerferin Fabienne Schönig holte im vergangenen Jahr Silber bei 
den Olympischen Jugendspielen in Nanjing. Sechs Landes- und ein Bundeskader 
starteten im Jahr 2014 für die LG Wipperfürth, die alle durch vereinseigene 
Sichtungsmaßnahmen entdeckt wurden.

• Die DJK Rheinkraft-Neuss realisierte an ihrem Standort ein einzigartiges Modellprojekt für
den Gehörlosensport in Deutschland. Dieses Engagement zahlt sich aus: Drei 
Bundeskader trainieren derzeit bei der DJK, bei den Deutschen Meisterschaften wurden 
sie mit sechs Titeln und insgesamt zehn Medaillen belohnt.

• Eine echte Eiskunstlauf-Topadresse findet man beim Eissport-Verein Krefeld 1978. 
Regelmäßige Erfolge und Teilnahmen bei Landesmeisterschaften und Wettbewerben auf 
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nationaler Ebene sind die sportliche Belohnung für die stetige Förderung und Ausbildung 
des Nachwuchses. In den drei Jahren bis zum Zeitpunkt der Bewerbung holten die 
Krefelder dort altersklassenübergreifend 50 Medaillen. Nun kommt noch die 
Auszeichnung mit dem „Grünen Band“ hinzu.

• Auch der Reit-, Fahr- und Zuchtverein St. Hubertus Herne / Bochum-Gerthe überzeugte 
in diesem Jahr durch seine langfristig angelegten Förderprogramme. Die Kadersportler 
unterstreichen die gute Arbeit des Vereins: Christine Kuhirt steht im A-Kader, 
Nachwuchstalent Gianna Meier hat es in den B-Bundeskader geschafft. Auch die erste 
Mannschaft des Vereins wurde in den Landeskader aufgenommen.

• Die Topadresse der deutschen – und auch internationalen – Behindertensportszene ist 
seit Jahrzehnten der TSV Bayer 04 Leverkusen. Seine Erfolge – bis heute unter anderem
67 Medaillen in sieben Sportarten bei den Paralympischen Spielen – sind herausragend. 
Doch vor allem auch für die konzeptionelle Arbeit, die dahinter steckt, wird die Abteilung 
Behindertensport des TSV nun zum dritten Mal mit dem „Grünen Band“ bedacht.

• Die Tennisabteilung des Hockey- und Tennisclub Blau-Weiß Krefeld wird bereits zum 
zweiten Mal mit dem „Grünen Band“ ausgezeichnet – das unterstreicht die konsequente 
und langfristig angelegte Nachwuchsarbeit. Daniel Altmeier, eines der deutschen Top-
Talente, wurde in Krefeld ausgebildet. Der Jugend-Nationalspieler wurde 2013 sowohl 
Deutscher Meister im Team als auch im Einzel in der Halle sowie Vizemeister auf Sand. 

• Insgesamt spielen knapp 400 Kinder und Jugendliche beim Hockey- und Tennisclub 
Uhlenhorst-Mülheim Hockey. Betreut werden sie von 36 Trainern. Der Verein ist 
Olympiastützpunkt, entsprechend eng ist die Zusammenarbeit mit Landes- und 
Bundestrainern. Die harte Arbeit zahlt sich aus: 2015 holten die A- und B-Jugend den 
Deutschen Meistertitel in der Halle, bei den Knaben A gab es immerhin die 
Vizemeisterschaft.

• Nachwuchsarbeit wird auch in Essen großgeschrieben: Die SG Essen avancierte in den 
vergangenen Jahrzehnten zum Toplieferanten nationaler wie internationaler Erfolge, 
darunter vier Welt-, acht Europa- und 80 Deutsche Rekorde, 19 Medaillen bei 
Olympischen Spielen und Weltmeisterschaften, 47 bei Europameisterschaften sowie 157 
Deutsche Meistertitel. Dafür wird der Verein nun zum zweiten Mal mit dem „Grünen Band 
für vorbildliche Talentförderung“ bedacht. 

Hintergrund:

Das „Grüne Band“ belohnt konsequente Nachwuchsarbeit im Leistungssport, unabhängig von
der Vereinsgröße oder der Popularität der Sportart. Für das „Grüne Band“ können sich Ver-
eine oder einzelne Abteilungen bis Ende März eines jeden Jahres bei ihren Spitzenverbänden
bewer-ben. Die Bewertungskriterien ergeben sich aus dem Nachwuchsleistungssportkonzept 
2020 des DOSB und schließen die Zusammenarbeit mit Schulen, Landessportbünden/Lan-
dessportverbänden oder Spitzenverbänden sowie weitere Aspekte der Leistungsförderung 
mit ein. Die Commerzbank unterstützt die Initiative bereits seit 29 Jahren. 
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In diesem Jahr gehörten Uwe Hellmann, Leiter Brand Management der Commerzbank, Mi-
chael Vesper, DOSB-Vorstandsvorsitzender, Ole Bischof, DOSB-Vizepräsident Leistungs-
sport, Karin Augustin, Präsidentin des Landessportbundes Rheinland-Pfalz, sowie Meike 
Evers-Rölver, zwei-malige Olympiasiegerin im Rudern und Anti-Doping-Expertin, zur Jury. Als 
Botschafter begleiten Degenfechterin Britta Heidemann und Hockey-Olympiasieger Moritz 
Fürste die Deutschlandtour, in deren Verlauf die weiteren der insgesamt 50 „Grünen Bänder“ 
vergeben werden. 

Bildmaterial der Veranstaltung und Portraits der Vereine finden sich zum kostenlosen 
Download unter www.dasgrueneband.com.

Das „Grüne Band“ im Internet:

www.dasgrueneband.com 

www.facebook.com/dasgrueneband

www.sponsoring.commerzbank.de

Weitere Informationen können auch per Mail an Beatrice Macek, dasgrueneband@dosb.de 
oder Kathrin Wetzel, kathrin.wetzel@commerzbank.com, erfragt werden.

  90. Bundesfinale von „Jugend trainiert für Olympia“ in Berlin

(DOSB-PRESSE) In dieser Woche wird das 90. Jubiläum des Bundesfinals "Jugend trainiert für 
Olympia" in Berlin gefeiert. Es ist Anlass für Rückschau und Ausblick. Vieles habe sich seit den 
Anfängen verändert, heißt es in einer Mitteilung der Deutschen Schulssportstiftung, doch eines 
sei geblieben: „Als sich 1969 in Berlin erstmals Schülerinnen und Schüler zu einem Bundesfinale
trafen war die Begeisterung genauso groß wie heute.“

445 Schulmannschaften mit fast 4.000 Sporttalenten aus allen Bundeländern sind nach Berlin 
gereist zum Bundesfinale von „Jugend trainiert für Olympia“ und „Jugend trainiert für Paralym-
pics“. In neun olympischen und drei paralympischen Sportarten werden seit Montag und noch bis
zu diesem Mittwoche (21. bis 23. September) an 13 Wettkampfstätten in 31 Wettkampfklassen 
die Bundesieger ermittelt.

Der Schirmherr des weltgrößten Schulwettbewerbs, Bundespräsident Joachim Gauck, lässt es 
sich nicht nehmen, die Siegermannschaften der 90. Finalveranstaltung in Berlin von „Jugend 
trainiert für Olympia“ und „Jugend trainiert für Paralympics“ in der Max-Schmeling Halle am 23. 
September zu ehren. An den Vorausscheidungen in den Bundesländern haben in den olympi-
schen und paralympi-schen Sportarten, die zum Herbstfinale führen, 19.000 Schulmannschaften 
mit 240.000 Schüle-rinnen und Schülern teilgenommen.

„Jugend trainiert …“ sei nach wie vor ein attraktives Wettkampfangebot für Schülerinnen und 
Schüler mit und ohne Behinderung. „Es ist zugleich ein Beleg dafür, welche gute Arbeit in den 
Schulen in Zusammenarbeit mit den Sportvereinen geleistet wird“, so resümiert Christian Breuer, 
der neue Vorstandsvorsitzende der Deutschen Schulsportstiftung die Entwicklung seit 1969, dem
Jahr des ersten Bundesfinals von „Jugend trainiert für Olympia“ in Berlin.
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  Zurück in die olympische Zukunft

Rund 100 Studierende und Dozenten nehmen am 9. Sportwissenschaftlichen 
Olympiaseminar der DOA teil

(DOSB-PRESSE) Wer schon einmal dort gewesen ist, kann es bestätigen: Den Ort Olympia 
umgibt ein fast magisches, schwer zu beschreibendes Flair. Das gilt für das gesamte Heiligtum, 
ganz speziell aber für das Stadion, in dem schon vor über 2.000 Jahren die besten Athleten der 
Antike miteinander wetteiferten. Eine gleichermaßen besondere Atmosphäre zeichnet auch die 
wenige hundert Meter entfernt gelegene Internationale Olympische Akademie (IOA) aus, in der 
sich seit über einem halben Jahrhundert nationale und internationale Gruppen zu Seminaren und
Veranstaltungen zusammenfinden.

Seit nunmehr 17 Jahren ist die Deutsche Olympische Akademie (DOA) mit dem Sportwissen-
schaftlichen Olympiaseminar dort regelmäßig zu Gast. Dass man an der IOA nicht nur über die 
Olympische Idee und die ihr zugrunde liegenden Werte sprechen und debattieren, sondern sie 
auch leben kann, bewies die nunmehr neunte Auflage vom 5. bis 13. September 2015 aufs 
Neue. Ungemein engagiert, sympathisch, diskussionsfreudig und aufgeschlossen prägte die gut 
100-köpfige Gruppe aus Studierenden und Dozierenden von elf deutschen Universitäten und 
Hochschulen die zehntägige Veranstaltung, die in Athen ihren Start- und Endpunkt hatte.

Diese umfasste in bewährter Weise eine breit gefächerte Ringvorlesung über Tendenzen und 
Entwicklungen der Olympischen Bewegung und eine Reihe von Seminaren, die die Studierenden
nicht nur geistig, sondern auch körperlich animierten und forderten. So standen aktuelle Themen 
wie die Bewerbung Hamburgs um die Olympischen und Paralympischen Spiele 2024 oder die 
Agenda 2020 des Internationalen Olympischen Komitees ebenso im Fokus wie das Ausprobieren
antiker Disziplinen. Viel Kreativität und Einsatz zeigten die Studierenden auch bei der Organisa-
tion des „Social Evening": Eine vielfältige Show aus Feuerspektakel, Tanz, Quiz, Rollenspielen 
und vielen weiteren großartigen Momenten bildete den würdigen und spektakulären Abschluss 
des Olympiaseminars.

Weit mehr als nur Gäste der Veranstaltung waren der dreifache Olympiasieger im Biathlon, 
Michael Greis, und Christin Schwuchow, Mitarbeiterin im Leistungssport beim DOSB. Beide 
schilderten nicht nur ihre „olympischen“ Momente und Erfahrungen in einem Podiumsgespräch, 
sondern bereicherten darüber hinaus die Gruppe, indem sie aktiv den persönlichen Austausch 
mit den Studierenden und Dozierenden suchten. Gemeinsam erklommen sie auch die vielen 
Stufen des Theaters in Epidauros, das neben dem Besuch weiterer weltberühmter Ausgra-
bungsstätten zum Rahmenprogramm der Bildungsreise gehörte. Kompetent führten Prof. Man-
fred Lämmer (Mitglied des DOA-Vorstands) und Dr. Emanuel Hübner (Universität Münster) die 
Hochschulgruppen durch Korinth, Epidauros, Mykene und Nemea sowie auf der Akropolis und im
Panathenäischen Stadion der Spiele von 1896 in Athen.

DOA-Direktor Tobias Knoch, der das Olympiaseminar in Griechenland leitete, dankte den teil-
nehmenden Universitäten und Hochschulen aus Augsburg, Frankfurt, Heidelberg, Kaiserslautern,
Köln, Leipzig, Lud-wigsburg, Mainz, Münster, Riedlingen und Schwäbisch Gmünd. „Die sehr po-
sitiven Reaktionen der Hochschulgruppen sind für die DOA Bestätigung und zugleich zusätzliche 
Motivation für die kommenden Veranstaltungen“, sagte er.
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  Dirk Nowitzki und PHINEO feiern die soziale Wirkung des Sports 

(DOSB-PRESSE) Nirgends engagieren sich so viele Menschen ehrenamtlich wie im Sport. Hier 
steckt enormes Potenzial zur Lösung gesellschaftlicher Herausforderungen. Diese soziale 
Wirkung des Sports haben Dirk Nowitzki und PHINEO am Montag in Frankfurt/Main gefeiert.

Anlässe der gemeinsamen Veranstaltung im English Theatre: Die Stiftung des Basketballstars 
wird zehn Jahre alt und präsentiert erstmals ihr Junior-ExpertInnen-Gremium zur Vergabe von 
50.000 Euro an sportbasierte Initiativen und Einrichtungen. Das Analyse- und Beratungshaus 
PHINEO verleiht das Wirkt-Siegel an 22 soziale Sportprojekte aus ganz Deutschland und veröf-
fentlicht den Themenreport „Mit Sport mehr bewegen!“.

Junior-ExpertInnen der Dirk Nowitzki Stiftung entscheiden über Spendenvergabe

Als Dirk Nowitzki vor zehn Jahren seine Stiftung gründete, sei er davon überzeugt gewesen, 
dass Sport und Bewegung zu einer erfüllten Kindheit gehörten, heißt es in der Mitteilung der Stif-
tung. Deshalb setze die Dirk Nowitzki Stiftung unter dem Motto „Start frei für Kinder“ die Poten-
ziale des Sports für mehr Chancengerechtigkeit ein. Die Stiftung unterstützt Kinder und Jugend-
liche aus benachteiligten Umfeldern in Würzburg und der Region, Deutschland und der ganzen 
Welt dabei, durch Sport und Bewegung Gemeinschaft zu erfahren und spielerisch soziale Kom-
petenzen zu entwickeln. Sie ermöglicht ihnen soziale Teilhabe und hilft ihnen dabei, in einem 
positiven und aktiven Umfeld Startchancen fürs Leben zu eröffnen. 

Die Idee der ersten Stunde solle durch die aktive Beteiligung von Kindern und Jugendlichen noch
mehr Kraft entwickeln, heißt es weiter. 

Zum Geburtstag präsentiert die Stiftung nun erstmals ein Entscheidungsgremium mit Junior-
ExpertInnen, das für die Vergabe von 50.000 Euro an erfolgreiche Sportideen zur sozialen Teil-
habe junger Menschen verantwortlich ist. Die zehn Mädchen und Jungen aus verschiedenen 
Initiativen in Würzburg zwischen zehn und fünfzehn Jahren tagten ein Wochenende lang. Ergeb-
nis: Sie wählten 13 Projekte aus, denen die Stiftung Wünsche mit jeweils bis zu 5.000 Euro er-
füllt. So beispielsweise der Wunsch von der Kooperation zwischen Grundschule und Turnverein 
in Breckenheim nach 850 Euro, um einen Shuttlebus zum nächsten Schwimmbad für die Schü-
lerInnen zu ermöglichen. www.dirk-nowitzki-stiftung.org. 

Wirkt-Siegel für soziale Sportprojekte

Sport ist der größte Bereich der Zivilgesellschaft mit enormem Potenzial zur Lösung gesell-
schaftlicher Probleme. Studien zeigen jedoch, dass Sport nicht automatisch sozial wirkt. Deshalb
untersuchte PHINEO anderthalb Jahre lang anhand von 104 gemeinnützigen Sport- und Bewe-
gungsangeboten, unter welchen Bedingungen sich positive soziale Effekte des Sports zeigen 
und was erfolgreiche soziale Sportprojekte auszeichnet. Diese Analyse wurde unterstützt vom 
Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und der ING-DiBa AG. 

Die Ergebnisse sind im Themenreport „Mit Sport mehr bewegen!“ zusammengefasst: Damit 
Sport sozial wirken kann, brauchen die Angebote ein pädagogisches Konzept und entsprechend 
qualifizierte Mitarbeitende. Außerdem sind Kooperationen ein wichtiges Qualitätskriterium: Um 
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vor Ort mehr zu bewegen, müssen Sportvereine, Jugend- und Sozialhilfeträger, Schulen und 
KiTas sowie die Kommunen stärker zusammenarbeiten. 

Beispielhaft für Sportangebote mit sozialer Wirkung stehen die 22 Projekte, die sich in PHINEOs 
Analyse durchgesetzt haben und dafür Deutschlands einziges kostenfreies Spendensiegel, das 
Wirkt-Siegel, erhalten. Darunter sind Fußball-AGs für Migranten-Mädchen, offene Basketball-
Angebote in Brennpunktvierteln oder Leistungssport für Menschen mit Behinderungen. Mit der 
Auszeichnung im Bereich Sport möchte PHINEO das Engagement der Projekte würdigen und 
zugleich InvestorInnen wie Stiftungen und Unternehmen sowie der öffentlichen Hand Orientie-
rung geben bei ihren Förderentscheidungen. 

Davon profitiert auch Stifter Dirk Nowitzki. „Das Thema Wirkung liegt uns in der Stiftung sehr am 
Herzen. Wir fragen regemäßig: Was hat funktioniert und was nicht?“, sagte er. „Ich freue mich, 
dass durch uns geförderte Projekte das Wirkt-Siegel von PHINEO tragen.“

• Unter www.phineo.org steht der Themenreport „Mit Sport mehr bewegen!“ mit Qualitäts-
kriterien für erfolgreiche Sportprojekte, Fördertipps sowie den Porträts 22 der Good-
Practice-Projekte zum Download zur Verfügung.

  Kampagne „Bewegung gegen Krebs“ geht auf Tour

(DOSB-PRESSE) Die Kampagne „Bewegung gegen Krebs“ des DOSB, der Deutschen Krebs-
hilfe und der Deutschen Sporthochschule geht auf Tour. In Berlin und Kiel animierte sie bereits 
mehr als 100.000 Menschen zum Mitmachen.

In Berlin lockten zahlreiche sportliche Mitmach- und Informationsangebote mehr als 70.000 
Besucherinnen und Besucher ins Olympiastadion. Der Landessportbund Berlin und die Initiative 
Juventus Deutschland hatten zum größten Sport- und Familienfestival „Sport im Olympiapark“ 
eingeladen.

Auch die Kampagne „Bewegung gegen Krebs“ war dabei: Nach dem Motto „Wie viele Körbe 
werfen wir heute gemeinsam“ konnten Kinder, Jugendliche und Erwachsene am Stand der Kam-
pagne „Bewegung gegen Krebs“ ihr Talent unter Beweis stellen. Weit über 1.000 Körbe wurden 
am XXL-Basketballkorb und am normalen Basketballkorb gezählt. Darüber hinaus informierte die
Kampagne über die zahlreichen Möglichkeiten zur aktiveren Alltagsgestaltung und über die Ge-
sundheitssportangebote der Vereine, welche mit dem Siegel SPORT PRO GESUNDHEIT zerti-
fiziert sind. Die Teilnehmer von „Sport im Olympiapark“ konnten direkt mit Vereinen in Kontakt 
treten – wie beispielsweise mit dem  Berliner Gesundheitssport e.V. – und sich über neue Hob-
bys und Möglichkeiten des Sporttreibens informieren.

Am Nachmittag animierte die TV-Moderatorin und Kampagnenbotschafterin Shary Reeves zum 
gemeinsamen Basketballspiel und verteilte fleißig Autogramme. Sie wurde bei der Betreuung 
durch zwei erfahrene Basketballtrainer des TUS Neukölln und Alba Berlin tatkräftig unterstützt. 
Im Interview auf der Hauptbühne bestärkte sie die Anwesenden darin, sich körperlich zu betäti-
gen. „Ich möchte den Spaß an Sport und Bewegung vermitteln und zeigen, dass es sich lohnt, 
seinen Körper zu fordern“, sagte sie. „Jeder Mensch kann aktiv dazu beitragen, sein eigenes 
Krebsrisiko zu reduzieren“.

12  •  Nr. 39  •  22.September 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  

http://www.bewegung-gegen-krebs.de/
http://www.phineo.org/


Kieler „Tag des Sports“ – Schlagkräftige Unterstützung von Yvonne Frank

Die größte Sportveranstaltung im Norden fand in Kiel statt. Unter dem Motto „Sport sehen, Sport 
erleben, Sport ausprobieren“ veranstaltete der Landessportverband Schleswig-Holstein zum 8. 
Mal den „Tag des Sports“. Über 35.000 Besucherinnen und Besucher nahmen die Einladung an. 
Mit 150 Sport-, Spiel- und Bewegungsangebote konnten alle aktiv werden.

Yvonne Frank, Hockeynationaltorhüterin, brachte am „Bewegung gegen Krebs“-Infostand die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit einem Hockeyparcours in Schwung und vermittelte auf spie-
lerische Art und Weise den Spaß am Sport. „Sport macht Spaß und kann die Wahrscheinlichkeit,
an Krebs zu erkranken, reduzieren“, sagte Prof.  Dr. Reiner Hanewinkel, Leiter des Instituts für 
Therapie und Gesundheitsforschung während der Gesprächsrunde auf der Hauptbühne. Ein für 
jeden passendes Sportangebot finde sich im vielseitigen Angebotsportfolio der Vereine, unter-
strich LSV-Vizepräsident Wolfgang Beer. 

Die Kampagne „Bewegung gegen Krebs“

Viele Menschen in Deutschland sind zu wenig aktiv. Dies ist das Fazit der Studien „Gesundheit in
Deutschland aktuell 2012 (GEDA)“ und der „Studie zur Gesundheit von Kindern und Jugendli-
chen in Deutschland (KiGGS)“. Nur 20 Prozent der Erwachsenen und 27,5 Prozent der Kinder 
und Jugendlichen in Deutschland erfüllen die Bewegungsempfehlungen der WHO. 

Danach sollten Erwachsene fünfmal pro Woche mindestens 30 Minuten und Kinder und Jugend-
liche täglich mindestens 60 Minuten körperlich aktiv sein. Bewegung ist wichtig, denn sie hält fit 
und gesund. Daher setzt die Kampagne „Bewegung gegen Krebs“ genau hier an. 

„Bewegung gegen Krebs“ ist eine Präventionskampagne der Deutschen Krebshilfe, des Deut-
schen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der Deutschen Sporthochschule Köln. Die Kam-
pagne hat es sich zur Aufgabe gemacht, den Menschen den Spaß an Sport und Bewegung zu 
vermitteln und hilfreiche Tipps zu geben, um den Alltag bewegter zu gestalten.

Der nächste Tour-Stopp wird wieder in Berlin sein, bei der Breitensporttournee „Tanz dich fit“ des 
Deutschen Tanzsportverbandes. Am 13. bis 15. November gibt es einen Infostand und einen 
Workshop zum Thema „Gesundheitsförderung durch Bewegung – ein entscheidender Faktor in 
der Krebsprävention“.

13  •  Nr. 39  •  22.September 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  

http://www.bewegung-gegen-krebs.de/
http://www.bewegung-gegen-krebs.de/


  DAS THEMA: SPORT HILFT FLÜCHTLINGEN

  LSB Hessen will Modellprojekt „Kommunale Sport-Coaches“ ausweiten

(DOSB-PRESSE) Man nennt sie „Kommunale Sport-Coaches“: Menschen, die sich nicht nur für 
Sport interessieren, sondern in ihren Gemeinden auch tief vernetzt sind und diese Eigenschaften
nutzen, um Flüchtlingen den Zugang zu Sportvereinen zu ermöglichen. Es sind Menschen, die 
Asylbewerber zum Sport begleiten wie andere Freiwillige es bei Amtsgängen tun. Menschen, die 
den Kontakt zwischen Vereinen, Flüchtlingsinitiativen und der kommunalen Asylbetreuung auf-
bauen und fördern. Eingesetzt werden diese „Sport-Coaches“ von der Sportjugend Hessen im 
Landessportbund (LSB) Hessen. Bisher geschieht dies im Rahmen des Modellprojekts „Sport 
und Flüchtlinge“ in den Kommunen Butzbach, Egelsbach und Maintal. Das soll nun ausgeweitet 
werden, hat der LSB in einer Mitteilung vom Montag (21. September) erklärt.

„Dort sieht man, wie gut dieses Konzept funktioniert. Deshalb ist es an der Zeit, das Erfolgs-
modell hessenweit anzubieten“, sagte LSB-Präsident Rolf Müller. Er unterstütz es deshalb, dass 
die Sportjugend einen Antrag für das Landesprogramm „Sport und Flüchtlinge“ an das Hessische
Ministerium des Innern und für Sport (HMdIS) gestellt habe: Neben Fördergeldern sollen künftig 
allen hessischen Kommunen „Sport-Coaches“ zur Verfügung gestellt werden. 

Müller verweist in diesem Zusammenhang darauf, dass sich bereits eine Vielzahl der rund 7.800 
im LSB organisierten Vereine für Flüchtlinge engagiere. „Was in den letzten Monaten an Sport-
angeboten für Asylbewerber auf die Beine gestellt wurde, erfüllt mich mit Stolz“, sagte er.

„Ob im bevölkerungsstarken Rhein-Main-Gebiet mit einer sehr langen Erfahrung in der Integra-
tionsarbeit, wo jetzt der Sportkreis Frankfurt einen detaillierten Aktionsplan vorgelegt hat, oder im
eher strukturschwachen Nordhessen; ob im Fußballclub oder in der Badmintongruppe, ob im 
mitgliederstarken oder im kleinen Verein – fast überall haben sich Mitglieder aufgemacht, ihren 
ganz persönlichen Beitrag zur Integration zu leisten“, lobte Rolf Müller. Bei immer weiter steigen-
den Flüchtlingszahlen sei es aber nötig, den Vereinen nicht nur mit Rat und Tat, sondern auch 
mit den nötigen finanziellen Mitteln zur Seite zu stehen. 

Dass es sich lohnt, in die Integration via Sport zu investieren, zeigt ein Blick in die Historie. Denn:
„Der Sport in Hessen hat langjährige Erfahrung darin, Menschen mit ausländischen Wurzeln für 
Bewegungsangebote zu begeistern und damit Barrieren auf Seiten der heimischen Bevölkerung 
wie auf Seiten der Einwanderer abzubauen“, so der lsb h-Chef. Bereits in den 1970er Jahren 
habe man Programme für Gastarbeiter aufgelegt. In den vergangenen Jahren sei es zudem 
gelungen, immer mehr Menschen mit Migrationshintergrund für das Mitmachen in den Vereinen 
zu gewinnen. 

„Sport spricht alle Sprachen – und er hilft dabei, traumatisierte Menschen auf andere Gedanken 
und mit neuen Menschen in Kontakt zu bringen“, fasst der lsb h-Präsident zusammen. Damit es 
soweit kommt, braucht es Helfer, die den Kontakt zwischen Sportvereinen und Asylbewerbern 
herstellen – wie eben jene „Sport-Coaches“ des Modellprojektes „Sport und Flüchtlinge“, das die 
Sportjugend Hessen im Herbst 2014 – also vor fast einem Jahr – ins Leben gerufen hat. 

14  •  Nr. 39  •  22.September 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  



Beim LSB und der Sportjugend hoffe man, dass sich die Erfolgsgeschichten aus Egelsbach, 
Butzbach und Maintal vielmals wiederholten, heißt es in der Mitteilung. Damit dies möglich sei, 
brauche es – neben einer finanziellen Förderung – aber auch die richtigen räumlichen Vorausset-
zungen. Daher sei es laut Rolf Müller richtig, dass die Hessische Landesregierung sich darum 
bemühe, möglichst wenige Sportstätten als Notunterkünfte für Flüchtlinge zur Verfügung zu 
stellen. 

Der LSB-Präsident betonte aber auch: „Wir kennen die Situation. Unsere Vereinsvorsitzenden 
und Sporttreibenden sehen natürlich auch täglich die Bilder von traumatisierten Menschen, die in
Hessen ankommen und Obdach benötigen.“ Wenn es um eine humanitäre Unterbringung gehe, 
dürften Sporthallen deshalb kein Tabu sein. „Das darf aber nicht zur Dauerlösung werden“, so 
Müller. Sonst ergebe sich ein Dilemma: „Wir sind überzeugt, dass der Sport mit seinen vielfälti-
gen und umfangreichen Angeboten einen wichtigen Beitrag zur Integration leisten kann. Dafür 
müssen aber dauerhaft die entsprechenden Sportstätten zur Verfügung stehen“, sagte der 
Präsident. Zudem erfülle der Sport neben der Integration noch weitere wichtige Aufgaben, die 
man nicht vernachlässigen wolle – etwa im Bereich der Inklusion oder der Gesundheitsförderung,
und auch für den Vereins- und den Schulsport würden die Hallen dringend gebraucht.

In Richtung Landesregierung signalisierte der LSB Gesprächsbereitschaft. Müller erklärte: „Uns 
allen in daran gelegen, den Flüchtlingen zu helfen. Wir sollten deshalb gemeinsam nach der 
besten Lösung suchen.“ Seinen Mitgliedsvereinen sprach er Mut zu: „Überwinden Sie Ihre Un-
sicherheit und trauen Sie sich, auf die Flüchtlinge zuzugehen – selbst wenn es in Ihrer Kommune
noch keinen Sport-Coach gibt.“ 

Eine wichtige Voraussetzung für die integrative und humanitäre Arbeit der Vereine vor Ort, so 
heißt es weiter, habe der LSB schon vor Monaten geschaffen, indem er einen eigenen Versiche-
rungsschutz für Flüchtlinge in seinen Mitgliedsvereinen abschloss.

  Flüchtlinge in Sporthallen: LSV Baden-Württemberg sorgt sich um Vereine

(DOSB-PRESSE) Die Unterkunftslage für Flüchtlinge in Baden-Württemberg ist prekär. Darauf 
hat der Landessportverband (LSV) Baden-Württemberg aufmerksam gemacht. Die Berichte 
dazu umfassten überfüllte Erstaufnahmestellen, Zeltnotlager und umfunktionierte Sporthallen, 
heißt es in einer LSV Mitteilung. In mindestens 30 Kommunen würden Sportstätten zur Unter-
bringung der Flüchtlinge genutzt und somit könnten Sportunterricht und Vereinsangebote teil-
weise nicht mehr stattfinden. 

Mit wachsender Sorge nimmt der Landessportverband Baden-Württemberg zur Kenntnis, dass in
den kommenden Wochen weitere Sportstätten als Notunterkünfte in Betracht gezogen werden, 
und appelliert daher erneut an die Kommunen und Landkreise, bessere und menschenwürdigere 
Alternativen für die Unterbringung der Flüchtlinge zu finden. Nicht zuletzt, um das so wichtige 
gemeinsame Sporttreiben zu ermöglichen.

LSV-Präsident Dieter Schmidt-Volkmar zeigte Verständnis für das Handeln der Kommunen. Die 
Unterbringung von Flüchtlingen in Sporthallen mangels anderer Alternativen sei ein verständli-
cher Schritt: „Die gesamte Gesellschaft ist schließlich verpflichtet, schnell und unbürokratisch 
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den Menschen in Not zu helfen“, sagte er. Auch der organisierte Sport sei sich dieser Verantwor-
tung bewusst.

So böten Sportvereine in zahlreichen Kommunen im Land kostenlose Sport- und Bewegungs-
angeboten für Flüchtlinge an. Wie zum Beispiel der SC 08 Reilingen im Rhein-Neckar-Kreis, der 
seit November letzten Jahres ein Fußballangebot für Flüchtlinge hat. Der Verein initiierte außer-
dem eine Spendenaktion, um neben Trikots und Trainingssweatshirts hochwertige Winterbeklei-
dung für die Flüchtlinge zu sammeln. Oder der Turnerbund Neckarhausen: Er lädt immer wieder 
aktiv alle im Stadtteil aufgenommen Flüchtlinge zu seinen Sport- und Vereinsaktivitäten ein und 
bot dem syrischen Flüchtling Firas Abu Khraish an, ab dem 1. September 2015 ein Freiwilliges 
Soziales Jahr im Verein zu absolvieren. Voller Begeisterung sagte Abu Khraish zu.

In einigen Kommunen aber, so erklärt der LSV, werde seit Beginn der Schule deutlich: Der 
Vereins- und Schulsport, aber auch die Sportangebote der Vereine für die Flüchtlinge könnten 
nicht so durchgeführt werden, wie angedacht.

„Wenn die Turnhallen weiterhin besetzt sind und sich in den nächsten Monaten daran auch 
nichts ändert, werden die Sportangebote unserer Vereine für die Flüchtlinge, die ein so wichtiger 
Baustein für eine gesellschaftliche Integration sind, leiden und vielleicht auch gar nicht mehr 
stattfinden können”, sagte Dieter Schmidt-Volkmar. „Wir appellieren deshalb eindringlich an die 
zuständigen Stellen, schnell bessere Alternativen für die Unterbringung zu erarbeiten und so 
einerseits eine menschenwürdige Unterbringung sicherzustellen, andererseits das so wichtige 
gemeinsame Sporttreiben zu ermöglichen.“
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

  LSV Saarland: Präsident Meiser einstimmig wiedergewählt

(DOSB-PRESSE) Klaus Meiser, seit 2014 im Amt, bleibt Präsident des Landessportverbandes 
für das Saarland (LSVS). Er wurde am 20. September bei der ordentlichen Mitgliederversamm-
lung einstimmig für weitere drei Jahre gewählt. 253 der 277 Delegierten der 56 Fachverbände 
des LSVS waren anwesend. Franz Josef Kiefer (Saarländischer Turnerbund) und Franz Josef 
Schumann (Saarländischer Fußballverband) wurden einstimmig zu Vizepräsidenten gewählt.

Bei der Neuwahl des Präsidiums stimmte die Versammlung außerdem für Lothar Altmeyer 
(Saarländischer Leichtathletik Bund) sowie für die bisherigen Mitglieder Eugen Roth (Handball-
Verband Saar) und Karin Nonnweiler (Saarländischer Judobund). Zwischen Andrea Pielen 
(Kneippbund-Saar) und Frank Liedke (Saarländischer Badmintonverband) musste nach einer 
Stichwahl, in der sich ein Patt ergab, nach der LSVS-Satzung das Los entscheiden. Es fiel auf 
Andrea Pielen ins Amt. 

Der von der Saarländischen Sportjugend (SSJ) vorgeschlagene Udo Genetsch wurde als Präsi-
diumsmitglied wiedergewählt. Die ausgeschiedenen Kurt Bohr (Saarländischer Turnerbund), 
Karl-Heinz Groß (Pferdesportverband Saar) und Armin Thirion (Saarländischer Kanu-Bund) 
wurden zu Ehrenmitgliedern gewählt.

Klaus Meiser rückte besonders die Themen Ehrenamt, die Rolle der Vereine in der Gesellschaft 
aber auch die Förderung des Breiten- und Spitzensports in den Vordergrund. „Allen Ehrenamt-
lichen gilt ein großes Dankeschön für die Arbeit in unserem Land. Die Ehrenamtlichen werden 
weniger, aber Resignation kann nicht die Antwort sein“, sagte er und war dafür, der „Hemm-
schwelle, in ein Ehrenamt einzutreten“ entgegenzuwirken. Die Vereine sind die Basis des 
Sports“, sagte Meiser.

Alfons Hörmann, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), äußerte sich als 
Gast derr Mitgliederversammlung positiv über das Saarland als Sportstandort: „Alles, was not-
wendig ist, um junge Menschen für den Sport zu gewinnen, sie in die nationale Spitze zu 
entwickeln und international bis auf das Weltspitzen-Niveau zu bringen, ist hier im Saarland 
vorhanden“, sagte er. „Jetzt müssen nur die Erfolge produziert werden.“ 

  Das war der 46. Deutsche Sportärztekongress 

(DOSB-PRESSE) Der 46. Deutscher Sportärztekongress fand am 11. und 12. September in 
Frankfurt am Main statt. Die wichtigste wissenschaftliche Veranstaltung der deutschen Sportärzte
war für zwei Tage auf dem Campus der Goethe-Universität in Frankfurt am Main zu Gast und 
fand mit mehr als 600 Teilnehmern wieder große Resonanz. 

Das wissenschaftliche Programm, organisiert von der Deutschen Gesellschaft für Sportmedizin 
und Prävention (DGSP), stand unter dem Motto „Sportmedizin – Innovationen und Positionen“ 
und dokumentierte in Schwerpunkt-, Übersichtsund Plenarvorträgen die aktuellen Strömungen 
der wissenschaftlichen Sportmedizin. Hierfür konnten hochkarätige Referenten aus dem In- und 
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Ausland gewonnen werden. Ergänzt wurde das Programm durch Workshops, bei denen prakti-
sche oder weiterbildende Aspekte im Vordergrund standen.

Ein Programmaspekt wurde vom Tagungspräsident Prof. Kai Röcker von der Fakultät Gesund-
heit, Sicherheit, Gesellschaft, Angewandte Gesundheitswissenschaften der Hochschule Furtwan-
gen besonders herausgestellt: Die gesellschaftliche Positionsbestimmung der Sportmedizin im 
wechselhaften Umfeld des Sportbetriebs und der Gesundheitssysteme.

Zusätzlich angeboten wurde ein Trainerseminar, das sich an Trainer, Übungsleiter und Therapeu-
ten richtete und die neuesten sportwissenschaftlichen und sportmedizinischen Trends vorstellte.

Zu den inhaltlichen Schwerpunkten des Kongresses zählten:

Sportmedizinische Aspekte der paralympischen Sportarten

Der paralympische Sport erfreut sich seit einigen Jahren zunehmender Aufmerksamkeit in der 
Öffentlichkeit und den Medien. Ein Grund hierfür sind sicherlich auch die großartigen paralympi-
schen Spielen 2012 in London. Die sportmedizinischen Aspekte des Sports von Menschen mit 
Handicaps zeigen nun auch wissenschaftliche Evidenz bezüglich der spezifischen Erkrankungen 
und Verletzungen. Beleuchtet wurden außerdem die epidemiologischen und (patho-) physiologi-
schen Aspekte. Diagnostik in der Gesundheitsförderung

Die Gesundheitsförderung stellt ein zentrales Themenfeld der modernen Sportmedizin dar. Ne-
ben den Aspekten der Beratung und Motivation zur körperlichen Aktivität zählt es zu den Aufga-
ben der Sportmedizin, mit verschiedenen diagnostischen Verfahren Risikoprofile zu definieren 
und gesundheitsfördernde Maßnahmen zu evaluieren.

Hüfte und Sport

Da von der unteren Extremität auf das Becken und den Rumpf hohe Kräfte übertragen werden, 
sind Erkrankungen des Hüftgelenkes im Bereich des Sports in fast allen Alters- und Leistungs-
klassen von enormer Bedeutung. Als therapeutische Möglichkeiten steht ein breites Spektrum an
Therapieformen zur Verfügung. Hierbei handelt es sich zum einen um konservative Verfahren, 
wie Trainings- oder physiotherapeutische Techniken. Aber auch operative minimal-invasive Me-
thoden wie die Hüftarthroskopie kommen zum Einsatz. Und selbst bei aktiven, älteren Patienten 
mit einem künstlichen Hüftgelenk (Hüft-TEP) ist Sport kein Tabu mehr. Gerade Sportarten wie 
Schwimmen, Radfahren und Walken werden hier empfohlen.

Sportassoziierte Kopfverletzungen

Kopfverletzungen bedürfen sportübergreifend einer besonderen Aufmerksamkeit, da es sich um 
potentiell schwere Verletzungen mit langen Ausfallzeiten oder schweren Langzeitfolgen handeln 
kann. Sie kommen vor allem bei Kontakt- und Kollisionssportarten vor (Rugby, American Foot-
ball, Eishockey und Kampfsportarten), werden aber auch beim Fußball beschrieben. Gerade hier
sind die Effekte des Kopfballspiels auf Struktur und Funktion des Gehirns noch nicht endgültig 
geklärt und rufen deshalb öffentliche Diskussionen und Verunsicherungen hervor. Hier gilt es, 
Hinweisen nachzugehen, Nachweise zu finden und für Aufklärung und Sensibilisierung zu sor-
gen, so fordern die Sportmediziner.
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Aktivitätsbezogene Prävention – wie Kinder aktiv werden

Die Bewegungsförderung der Kindergarten- und Schulkinder ist vor allem vor dem Hintergrund 
einer globalen „Inaktivitätsepidemie“ von außerordentlicher Wichtigkeit. Das Gesundheitsprojekt 
„Gesundes Boot“ aus Baden Württemberg, zur Gesundheitsförderung im Kindergarten- und 
Grundschulalter, wurde beispielhaft vorgestellt. Durch die breite Förderung von gesunder Ernäh-
rung und Bewegung soll hierbei vor allem dem zunehmenden Bewegungsmangel und Überge-
wicht bei Kindern entgegengewirkt werden.

Sporttherapie bei chronischen Lungenerkrankungen

Chronische Lungenerkrankungen sind auf dem Vormarsch und eine häufige Todesursache. Da-
bei ist das Auftreten der chronischen Lungenerkrankungen meist mit zunehmender körperlichen 
Inaktivität verbunden. Dies führt nicht nur zu Folgeschäden, sondern erhöht auch die Morbidität 
und Mortalität der Patienten. Deshalb fordern Sportmediziner, dass Menschen, die unter einer 
chronischen Lungenerkrankung, wie der COPD, leiden, Sport treiben sollen. Es werden hierbei 
moderate Ausdauerbelastungen empfohlen, die durch ein angepasstes Krafttraining ergänzt 
werden. Diese Patienten brauchen wegen der unterschiedlichen Ausgangssituationen individuelle
Trainingspläne, die von Experten erstellt sind. So können krankheitsbedingte Symptome redu-
ziert und die Lebensqualität verbessert werden.

  Sportler gegen Hautkrebs: Das Projekt hat rund 10.000 Athleten erreicht

(DOSB-PRESSE) Der Sommer neigt sich dem Ende zu, und so ist es auch mit der Aktion „Schat-
ten, Shirt und Sonnencreme – Sportler gegen Hautkrebs“. Das Projekt, in dem das Hessische 
Ministerium für Soziales und Integration (HMSI), die Techniker Krankenkasse (TK) in Hessen und
der Landessportbund Hessen (LSB) kooperieren, verlief erfolgreich. Über 100 Infopakete wur-
den in diesem Sommer von bislang 93 Vereinen und Sportinstitutionen abgerufen. Das hat die 
TK mitgeteilt.

In den Infopaketen für die Vereine sind Flyer, Sonnenpässe, Sonnencremeproben und Tattoos 
enthalten, die die Klubs bei besonderen Events einsetzen können. Sportvereine oder -verbände, 
die noch Trainingslager im sonnigen Ausland planen, sollten nicht mehr allzu lange warten, falls 
sie noch Materialien anfordern möchten. Es sind nur noch wenige Vereinspakete verfügbar. Die 
Materialien, die sich gezielt an Freizeitsportler richten, enthalten zahlreiche Tipps zum Sonnen-
schutz und Hintergrundinformationen zum Thema Hautkrebsrisiko durch zu starke UV-Strahlung 
beim Sport im Freien. Auf der Website schatten-shirt-sonnencreme.de/sportler.php steht eine 
Power-Point-Präsentation zum Download bereit, die für die Trainerfortbildung einsetzbar ist.

„Das Risiko, an Hautkrebs zu erkranken, steigt. Daher ist es wichtig, schon in der Kindheit 
schützende Verhaltensmuster zu erlernen“, erklärte Sozialminister Stefan Grüttner. „Mit der 
Kampagne sind viele junge Menschen erreicht worden, die sich mit dem Thema Sonne und 
Sonnenschutz auseinander gesetzt, Präventionsstrategien erlernt und wichtige Gesundheits-
kompetenzen im Umgang mit der Sonne erworben haben“, 

Auch Ralf-Rainer Klatt, LSB-Vizepräsident Sportentwicklung, zog eine positive Bilanz. „Schatten, 
Shirt & Sonnencreme ist an der Basis angekommen“, sagte er. „Wir freuen uns über die sehr 
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gute Resonanz unserer Vereine bei den Vereinspaketen. Sie ist ein Indiz dafür, dass uns die 
Sensibilisierung für dieses Thema, die wir unter anderem über unsere Übungsleiter, unser Maga-
zin Sport in Hessen sowie die Internetkanäle des lsb h vorangetrieben haben, gelungen ist.“ Klatt
betonte, dass auch in Zukunft das Thema Hautkrebs-Prävention ein Bestandteil der Beratungs- 
und Serviceleistungen im Bereich Gesundheitsförderung/Prävention des Landessportbundes 
bleiben werde.

Die vielen Vereine, die in diesem Jahr an der Aktion beteiligt waren, haben ihre Mitglieder bei 
verschiedenen Events, wie zum „Tag der offenen Tür“, zu Stadtläufen oder bei Leichtathletik-
festen ausgiebig mit den Infos zum Sonnenschutz ausgestattet. Aber auch im Training kamen die
Materialien zum Einsatz, beispielsweise bei den „Colourful Dragons“. Deren Frankfurter Drachen-
bootteam ist mindestens drei- bis viermal pro Woche auf dem Main unterwegs. Etwa 100 aktive 
Wassersportler sind nun nicht nur fit für die Bootsfahrt, sondern auch für den Hautschutz. 

2015 rund 10.000 Sportler mit Kampagne erreicht

Insgesamt ist davon auszugehen, dass 2015 rund 10.000 Sportler mit der Kampagne erreicht 
worden sind. "Wir haben mit unserer Kampagne und den Infomaterialien Hilfe zur Selbsthilfe 
geleistet und nun so dazu beigetragen, dass sich Sportler selbst und vorbeugend vor dieser 
Krebsform schützen können. Denn gerade bei Hautkrebs ist nachgewiesen, dass sich die Er-
krankung durch gezielte Präventionsmaßnahmen verhindern lässt", sagt Dr. Barbara Voß, Leite-
rin der Landesvertretung der TK in Hessen, "nun wäre es auch wichtig, dass die Verantwortlichen
in den Vereinen ihr erworbenes Wissen weitertragen."

Wie der Hessische Krebsbericht darstellt, sind vom schwarzen Hautkrebs die Menschen in 
Hessen bereits ab dem 20. Lebensjahr  betroffen. Die TK in Hessen ermöglicht die regelmäßige 
Vorsorge durch ein Hautkrebsscreening bereits ab dem 18. Lebensjahr, anstatt, wie gesetzlich 
vorgesehen, erst ab dem 35. Lebensjahr. Der schwarze Hautkrebs steht an fünfter Stelle der 
häufigsten Krebsarten in Hessen, hinter Prostata-, Brust-, Darm- und Lungenkrebs. Dabei er-
kranken Männer und Frauen annähernd gleich oft. Vor allem für Kinder ist ein hoher UV-Schutz 
wichtig, um sie vor Sonnenbränden zu bewahren. Viele Sonnenbrände in der Kindheit bergen die
Gefahr, dass ein Mensch später eher an Hautkrebs erkrankt. Ein erhöhtes Risiko haben auch 
Personen mit einer großen Zahl von Muttermalen sowie Menschen mit sehr heller Haut, da die 
Eigenschutzzeit vor schädlichen Sonnenstrahlen dann besonders niedrig ist. 

Unterstützt wurde die Kampagne „Sportler gegen Hautkrebs“ auch in diesem Jahr von der Ham-
merwerferin Betty Heidler, der Ruderin Christiane Huth, dem Triathleten Lothar Leder, der ehe-
maligen Fußballerin Steffi Jones und dem 400-Meter-Sprinter Kamghe Gaba. Passend zum 
jeweiligen Hauttyp zierte deren Porträt die Sonnenposter und die Sonnenpässe. 

Hintergrund:

Die Aktion „Schatten, Shirt und Sonnencreme – Sportler gegen Hautkrebs“ ist ein Teilprojekt 
der Dachkampagne „du bist kostbar“, die sich zusätzlich mit der Prävention von Brust- und 
Darmkrebs, sowie dem Leben mit Krebs beschäftigt.
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  Rheinland-Pfalz: „Integration durch Sport" gelingt seit 25 Jahren
(DOSB-PRESSE) „Stützpunktvereine, ehrenamtlich Engagierte und Sportmobile sind nicht nur 
schön klingende Begriffe, sondern die Eckpfeiler der seit 25 Jahren gut funktionierenden Integra-
tion durch Sport.“ So heißt es in einer Mitteilung des Landessportbundes Rheinland-Pfalz, 
dessen Sportjugend seit 25 Jahren mit dem Bundesprogramm „Integration durch Sport“ zeige, 
dass eine Integration von Aussiedlern, Ausländern und sozial benachteiligten Deutschen gelinge.

Dieses Jubiläum wurde jetzt im Rahmen des 10. Diskussionsforums „Integration durch Sport“ der
Sportjugend im Mainzer Schloss gefeiert. Vertreter aus Politik, Wissenschaft, Sport und Gesell-
schaft beleuchteten das Thema: „25 Jahre Integration durch Sport – weiter so?“.

Integrationsministerin Irene Alt attestierte dem Sport einen hohen Stellenwert in der Integrations-
debatte. Weiter stellte sie fest: „Dass Menschen unterschiedlicher Herkunft, Nationalität und 
Sprache zusammen Sport treiben, ist für uns in Rheinland-Pfalz mittlerweile selbstverständliche 
gelebte Willkommenskultur.“ Die Präsidentin des LSB, Karin Augustin, freute sich besonders 
über die vielen Projekte, mit denen es seit 25 Jahren in Rheinland-Pfalz gelingt, Aussiedler, Mi-
granten und sozial schwächere Kinder, Jugendliche und deren Familien in die Gesellschaft zu 
integrieren. 

„Es sind die Menschen in unseren Sportvereinen, die diese tolle Arbeit leisten und Fremden ein 
Stück Heimat, Anerkennung, Sicherheit und Geborgenheit geben“, sagte Thomas Biewald, Vor-
sitzender der Sportjugend. „Unsere erfolgreichen Erfahrungen wollen wir mit den bekannten 
Stärken des organisierten Sports bei den in diesen Tagen zunehmenden Herausforderungen für 
unser Land einbringen."

Prof. Dr. Helmut Willems, Integrationsforscher der Uni Luxemburg, hielt das Impulsreferat. Im 
Anschluss kam Moderator Heiko Bieser ins Gespräch mit engagierten Vereinsmitgliedern. Unter 
ihnen war auch Nana Tsimakuridze, die vor vier Jahren aus Georgien nach Deutschland kam und
im Judosportverein Speyer herzlich empfangen wurde. „Sie haben mich so aufgenommen, wie 
ich war“, berichtete die Judoka, die selbst ein Judoprojekt mit behinderten Menschen leitet.

Die Antwort auf die Frage des Abends „weiter so?“ laute einstimmig Ja, heißt es in der Mitteilung.
Von 25 Jahren Erfahrungen könne man in der Zukunft nur profitieren und diese nutzen, um ein 
so lange laufendes Programm an aktuelle Herausforderungen anzupassen.

Hintergrund

Im Jahr 1990 schloss sich Rheinland-Pfalz als erstes Bundesland dem Pilotprojekt „Sport für 
Alle – Sport mit Aussiedlern" des Deutschen Sportbundes und des Bundesinnnenministerium 
an. Anfang der 90er Jahre wuchsen die Zahlen der Aus- und Übersiedler aus den Staaten der
ehemaligen Sowjetunion und der DDR stetig. Die Arbeit des LSB fand bereits 1994 große 
Anerkennung. Das Bundesministerium des Innern überreichte die Goldplakette für vorbildli-
che Integration von Aussiedlern in der Bundesrepublik Deutschland. Als das Projekt 2002 
umbenannt wurde – es trug fortan den Namen „Integration durch Sport“ – öff-nete man damit 
die Aktionen für eine viel breitere Zielgruppe. Es waren nun nicht mehr ausschließlich die 
Aussiedler die zu Integrierenden. Der Sport erkannte schon damals, dass diese Projekte 
auch den Migranten sowie sozial benachteiligten Deutschen zu Gute kommen müssen.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  „Vielfalt für Olympia“: Pessegespräch bei der Frauen-Vollversammlung

(DOSB-PRESSE) Die Frauen-Vollversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) findet vom 25. bis 26. September 2015 in Nürnberg statt. Nach der Podiumsdiskussion 
zum Themenschwerpunkt „Vielfalt für Olympia“ stehen in einem Pressegespräch Claudia Bokel, 
Vorsitzende der IOC-Athletenkommission, Petra Tzschoppe, DOSB-Vizepräsidentin Frauen und 
Gleichstellung, sowie Karin Fehres, Vorstand Sportentwicklung, für Ihre Fragen zur Verfügung.

Medienvertreter/innen sind selbstverständlich auch eingeladen, an der Frauen-Vollversammlung 
teilzunehmen, die am 25. September mit einem Empfang und der Verleihung des Gleichstel-
lungspreises beginnt.

Das Programm findet sich online.

Das Pressegespräch am Samstag, 26. September, 11.30 Uhr, im Hilton Hotel, Valznerweiher-
straße 200, 90480 Nürnberg, statt.

Der DOSB bittet darum, die Teilnahme bis Donnerstag, 24. September, 15.00 Uhr anzumelden, 
per Mail an presse@dosb.de oder per Telefon an Frau Manuela Oys, 069/6700255. 

Wer am Empfang am Freitag, 25. September, 19.00 Uhr teilnehmen wollen, meldet sich sich 
bitte unter der gleichen Adresse bis Freitag, 18. September, 12.00 Uhr an. 

  Die Bundestrainer-Konferenz widmet sich dem Nachwuchsleistungssport

(DOSB-PRESSE) Die Bundestrainer-Konferenz des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) findet vom 28. bis 30. September im Maritim Airport Hotel Hannover statt. Sie widmet 
sich dem Nachwuchsleistungssport. Titel der Veranstaltung ist „Podium 2024 – Weichenstellun-
gen im Nachwuchsleistungssport“. Das Thema trifft auf großes Interesse. Mit rund 200 Teilneh-
mern (davon knapp 120 Bundestrainer/innen) sind die Kapazitäten komplett ausgeschöpft.

Das Themengebiet „Nachwuchsleistungssport“ wollen die Veranstalter aus unterschiedlichen 
Richtungen beleuchten. Eine Mischung aus Impulsvorträgen, Praxisberichten, AG-Phasen, 
wissenschaftlichen Beiträgen, Plenumsbeiträgen und Diskussionen bilde den Rahmen für ein 
inhaltlich vielfältiges Spektrum, heißt es in der Ankündigung. Thematisch sei die Konferenz breit 
aufgestellt: Es werde unter anderem um den Umsetzungsstand des Nachwuchsleistungssport-
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Konzepts, den Kindesschutz, Duale Karriere, die Schnittstelle Bund-Länder, um Best Practice, 
Rahmentrainingskonzeptionen, Projekte des Wissenschaftslichen Verbundsystems Leistungs-
sport (WVL) im Nachwuchsleistungssport, den sportartspezifischer Austausch und einen Ausblick
auf die Olympischen Spiele Rio 2016 gehen.

„Interessante Perspektiven erhoffen wir uns von den internationalen Beiträgen, die Einsicht in die
Arbeit mit jungen Talenten anderer Länder und bedenkenswerte Impulse für die eigene 
Talentförderung geben sollen“, heißt es weiter.

Die Podiumsdiskussion am Abschlusstag, im letzten Jahr erstmals durchgeführt, wurde als ge-
winnbringender Beitrag zur Qualität der Konferenz bewertet. An dieser Form des Austauschs 
wird festgehalten. In der Diskussion werden die aufbereiteten Ergebnisse aus den AG-Phasen 
der Konferenz besprochen. Es gibt keine im Vorfeld festgelegten Fragestellungen.

Teilnehmer/innen sind Dagmar Freitag (Vorsitzende des Sportausschusses des Bundestages), 
Staatssekretär Dirk Loßack (Vorsitzender der Kommission Sport der Kultusministerkonferenz), 
Ministerialdirektor Gerhard Böhm (Abteilungsleiter Sport beim Bundesinnenminister), Reinhard 
Rawe (Vorstandsvorsitzender des Landessportbundes Niedersachsen), Alfons Hörmann (Präsi-
dent des DOSB) und zwei namentlich noch zu benennende Trainer/innen.

  DOSB lädt zur Abschlusstagung des Projekts „AUF (Aktiv und Fit) Leben“

(DOSB-PRESSE) Am 6. November werden in Berlin die Ergebnisse des Gesamtprojekts „AUF 
Leben“ des DOSB vorgestellt. Anmeldungen zur Veranstaltung sind bis 30. Oktober möglich. Bei 
der Abschlusstagung in der Neuen Mälzerei werden auch die Erkenntnisse der Teilprojekte des 
Deutschen Turner-Bundes (DTB) sowie des Landessportbund Berlin (LSB Berlin) präsentiert.

Welche Rahmenbedingungen müssen Bewegungsangebote für Menschen mit Demenz erfüllen 
und wie können sich Vereine im Themenfeld der betrieblichen Gesundheitsförderung engagie-
ren? Um diese und viele weitere Aspekte wird es in zwei Workshops am Vor- und Nachmittag bei
der Beleuchtung der Themen beider Teilprojekte gehen. 

Im Rahmen des Projektes hat der DTB Sportvereine und Kommunen zusammengebracht, die 
Bewegungsangebote für Hochaltrige und Menschen mit Demenz initiiert haben. Die Ergebnisse 
wurden in einem Handlungsleitfaden für Kommunen zusammengefasst, der auf der Abschluss-
veranstaltung noch einmal offiziell vorgestellt wird. 

Der LSB Berlin hat Bewegungsangebote für ältere Arbeitnehmende in Kooperation zwischen Be-
trieben und Sportvereinen initiiert und wird über seine Erfahrungen in diesem Bereich berichten.

Wie kommen Ältere in Bewegung?

Darüber hinaus wird die Nachhaltigkeit der beiden Themen der Teilprojekte in zwei Workshops 
aus (sport-)politischer sowie im Fall der DTB Projektes auch aus kommunaler Sicht beleuchtet. 
Dazu wird es jeweils eine Gesprächsrunde mit Experten und Erfahrungsberichten geben.

Im Anschluss an den inhaltlichen Teil werden die Sieger des DOSB Wettbewerbs „Aus den Ses-
seln, fertig, los! – Wie kommen Ältere in Bewegung?" ausgezeichnet. Die Preise überreichen die 
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Olympiasiegerin von 1972 Heide Ecker-Rosendahl, der ehemalige Bundesminister und Vizekanz-
ler Franz Müntefering sowie Dr. Matthias von Schwanenflügel vom Bundesministerium für Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend. Für den kulturellen Höhepunkt sorgt dann Gayle Tufts, die den
Teilnehmerinnen und Teilnehmern einen Teil ihrer Bühnenshow von „Some like it heiß“ präsen-
tiert.

Eingeladen sind Vertreter von Sportverbänden und –vereinen, Experten aus anderen Institutio-
nen, kommunale Vertreter sowie Interessierte, die sich in den oben genannten Themenbereichen
bereits engagieren oder zukünftig engagieren und austauschen möchten. Eine ausführliche Pro-
grammübersicht und das Anmeldeformular finden sich online.

Mit dem seit September 2012 laufenden Projekt, das vom Bundesministerium für Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) gefördert wird, möchte der DOSB nach den Projekten „Rich-
tig fit ab 50“ und „Bewegungsnetzwerk 50 plus“ weitere zielgruppenspezifische Angebote initiie-
ren und implementieren. Ziel ist es, spezielle Gruppen innerhalb der Älteren und Hochaltrigen für 
Sport und Bewegung zu begeistern und bedarfsgerechte Angebote zu schaffen.

  Transparancy International Deutschland: AG Sport gestaltet Website neu

(DOSB-PRESSE) Die Arbeitsgruppe (AG) Sport von Transparency International Deutschland e.V.
(TI) hat ihre Website neu gestaltet. Dort werden Aktuelles und auch grundsätzliche Hinweise zu 
den Themen der AG gebündelt dargestellt.

Die AG beschäftigt sich unter anderem mit Good Governance im Sport, dem Kampf gegen die 
Manipulation von Sportwettkämpfen, der transparenten Vergabe und Organisation von Sport-
Großver-anstaltungen und weiteren Themen. Sie kooperiert auf internationaler Ebene in der 
Sports and Rights Alliancce (SRA) mit Amnesty International, FIFPro – World Players‘ Union, 
Football Supporters Europe, Human Rights Watch, International Trade Union Corporation und 
Terre des Hommes International Federation. 

Transparancy International e.V. ist eine gemeinnützige, parteipolitisch unabhängige Bewegung 
von gleichgesinnten Menschen aus aller Welt, die sich dem globalen Kampf gegen die Korruption
verschrieben haben. TI Deutschland ist eine von mehr als 100 nationalen Sektionen. In Regional-
sowie thematisch ausgerichteten Arbeitsgruppen wirken zahlreiche ehrenamtliche Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter.

  Zukunftsforscherin Anja Kirig spricht beim Stuttgarter Sportkongress

(DOSB-PRESSE) Der Stuttgarter Sportkongress gilt als der „Branchentreff“ für Vereins-Vertreter 
aus ganz Deutschland. Beim Jubiläumskongress vom 23. bis zum 25. Oktober diskutieren die 
knapp 1000 Teilnehmer drei Tage lang gemeinsam über folgende Frage: „Sport und Bewegung in
der Zukunft – mit dem Verein?“

„Wieso müssen wir uns diese Frage überhaupt stellen? Ganz einfach: Die Welt um unsere Ver-
eine herum wandelt sich immer schneller. Wie können wir auf die immer größere Vielfalt an alter-
nativen Angeboten außerhalb der Vereinswelt reagieren? Wieso wird unsere Umwelt immer mo-
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biler, die Menschen jedoch unbeweglicher? Welche gravierenden Folgen auf den menschlichen 
Alltag hat dies? Wer auch in Zukunft seine Rolle als gesellschaftlicher Spieler einnehmen will, 
muss sich nun entsprechend auf diese Frage vorbereiten“, sagt Wolfgang Drexler, Präsident des 
Schwäbischen Turnerbunds. Diese Entwicklung werde beim 10. Stuttgarter Sportkongress aus 
drei verschiedenen Perspektiven beleuchtet: Am Auftakt-Freitag steht der kommunale Aspekt im 
Vordergrund, am Abschluss-Sonntag geht es um Innovation.

Der Samstag stehe ganz im Fokus der Entwicklung der Vereinsumwelt in den kommenden Jah-
ren, heißt es in der Einladung. Eine, die sich mit der Zukunft bestens auskennt, ist Anja Kirig vom
Münchner Zukunftsinstitut. Sie hat als Autorin an der Studie „Sportivity“ mitgearbeitet. Dabei ka-
men erstaunliche Ergebnisse zu Tage, die sie beim Sportkongress vorstellen wird. Zum Beispiel, 
dass es gerade im Alter von 30 bis 50 Jahren an adäquaten Bewegungs-Angeboten fehlt. Die 
Hälfte der Erwachsenen treibt deshalb überhaupt keinen Sport, würde sich aber mehr bewegen, 
wenn sie könnte. 

„Das heißt, hier fehlen Angebote, der Zugang zum Sport“, sagt Anja Kirig und fügt hinzu: „Die 
Bedürfnisse der Menschen an Sport und Bewegung sind unterschiedlich, deshalb arbeiten wir 
auch mit dem Begriff Sportivity. Entscheidend ist, dass Bewegung ein wichtiger Teil des mensch-
lichen Lebens ist und ein Grundbedürfnis, um sich wohlzufühlen.“

Fest stehe auch, sagt sie, dass sich Arbeit und Leben immer stärker mi-schen werden. Das brin-
ge auch Konsequenzen für die Vereinswelt mit sich. Wer in Zukunft als kompetenter Bewegungs-
anbieter wahrgenommen werden wolle, müsse hier Lösungen bieten können. Ein Ansatz hierfür 
könnten zum Beispiel die Vereinsfitnesszentren sein.

Dies wird Anja Kirig beim Sportkongress am Samstag vortragen und in der anschließenden 
Podiumsrunde mit den Teilnehmern diskutieren.

Die komplette Ausschreibung und das Programm gibt es unter stuttgartersportkongress.de.

  Freiburger Kreis lädt zum Herbstseminar nach Ludwigsburg

(DOSB-PRESSE) Der MTV Ludwigsburg ist 2015 Gastgeber des Herbstseminars des Freiburger
Kreises  (FK). Vom  8. bis 10. Oktober  diskutiert die Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher 
Sportvereine (165 Klubs/800 000 Mitgliedschaften) das Thema „Kinder- und Jugendsport - Allein-
stellungsmerkmal oder Auslaufmodell?“ „Die Organisation und Finanzierung des Kinder- und Ju-
gendsports stehen im Mittelpunkt“, unterstreicht FK-Vorsitzender Wolfgang Heuckmann (Pader-
born). 

Können Sportvereine die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen in deren ver-
schultem Alltag noch erfüllen? Heuckmann: „Da ist es nun notwendig zu erfahren, inwiefern sich 
diese in der Gegenwart bzw. in der Zukunft verwirklichen lassen.“ Der Großteil der Jugendlichen 
sucht noch den Wettkampf,  weniger Freizeit- bzw. Trendsportarten. Der FK-Chef  fragt: „Doch 
wie viele haben sich dem intensiven leistungsorientierten Sport verschrieben, dem Nachwuchs-
leistungssport? Können unsere Vereine diesen Nachwuchsleistungssport überhaupt noch orga-
nisieren und finanzieren?“
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 Am 8. Oktober um 16.45 Uhr startet die Veranstaltung mit dem Sportpolitischen Forum „Neue 
Verteilung der Verantwortung zwischen Kommune und Sportverein?“ Der FK-Talk stellt danach 
die Frage: „Welche Rolle haben FK-Vereine im Nachwuchs-Leistungssport?“ 

Am 9. Oktober (ab 9.30 Uhr) referiert zunächst Professor Rüdiger Heim, Ruprecht-Karls-Univer-
sität Heidelberg über „Herausforderungen des Kinder- und Jugendsports im Verein“. Danach  
beleuchtet Professor Arne Güllich (TU Kaiserslautern) die „Talentsuche und Talentförderung.“

Vier Workshops am Nachmittag vertiefen die Impulse. Ihre Themen: Kinder- und Jugendsport, 
Inklusion, soziale Kompetenzen. Nachwuchsleistungssport – Organisation und Finanzierung. 
Kooperationen mit Schulen und Kitas – Organisation und Finanzierung. Persönlichkeits- und 
Teamentwicklung – Mannschaftssport, Dopingprävention. 

Nach der FK-Info-Börse am 10. Oktober (ab 9 Uhr) geht es um rechtliche und steuerliche Fragen
von Zusatzangeboten (Kindergräten, Kindersportschulen, Fußballschule) als Finanzierungssäule 
in Großvereinen. Referent ist FK-Finanz- und Steuerfachmann Horst Lienig (Stuttgart). Danach 
steht ein aktueller Brennpunkt im Programm: „Flüchtlingshilfe – Möglichkeiten und Grenzen“ lotet
der stellvertretende FK-Vorsitzende Frank Kunert  (Osnabrück) aus.

In das Wochenende ist am 9. Oktober wieder ein Nachwuchsführungskräfte-Seminar eingebun-
den. Thema: „Eventmarketing – Wie funktionieren Events?“ An den beiden anderen Tagen sam-
melt der Nachwuchs beim FK-Herbstseminar Erfahrungen.     Hans-Peter Seubert
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Mittelstreckler und Ministerialbeamter – Prof. Franz-Josef Kemper zum 70.

Prof. Dr. Franz-Josef Kemper feiert am 30. September 2015 seinen 70. Geburtstag. Der in 
Hopsten im westfälischen Tecklenburgerland (Kreis Steinfurt) geborene ehemalige Weltklasse-
Mittelstreckenläufer beendete seine berufliche Laufbahn im Jahre 2010 als Leiter der 
Sportabteilung des Ministeriums des Innern und für Sport des Landes Rheinland-Pfalz in Mainz. 
Nach seiner Pensionierung erhielt er 2011 einen Ruf als Professor an die private accadis 
Hochschule in Bad Homburg, wo er bis heute den Fachbereich International Sports Management
vertritt.

Franz-Josef Kemper setzte seine akademische Karriere nach dem Studium der Fächer 
Germanistik, Publizistik und Leibeserziehung in Heidelberg, Innsbruck und Münster an der 
(damaligen) Technischen Hochschule Darmstadt fort, wo er nach einem Kontaktstudium im Fach 
Soziologie 1980 mit einer Arbeit zum Thema „Motorik und Sozialisation“ promoviert wurde, die 
später als Band 4 der Reihe „Beiträge zur Bewegungsforschung im Sport“ (herausgegeben von 
Hermann Rieder) erschienen ist. Sein beruflicher Einstieg als Ministerialbeamter erfolgte noch im
gleichen Jahr, als er die Stelle als Referent für Grundsatzfragen der Sportförderung und 
Freizeitpolitik im hessischen Sozialministerium in Wiesbaden antrat, die er bis zum 
Bundeslandwechsel nach Rheinland-Pfalz 1994 inne hatte, wo er von 2004 bis 2006 auch 
Beauftragter des Landes für die Fußball-Weltmeisterschaft in Deutschland war. Sein großes 
Fachwissen hat er durchgängig auch in zahlreichen Lehraufträgen an den Hochschulen in 
Darmstadt, Mainz, Heidelberg, Marburg und zuletzt in Bad Homburg an Studierende 
weitergegeben.

Seine sportliche Laufbahn als Leichtathlet hat Franz-Josef Kemper, der für DJK Arminia 
Ibbenbüren und LG Ratio Münster startete, mit zwei Olympiateilahmen 1968 in Mexico City und 
1972 in München über 800m ebenso gekrönt wie 1966 mit einem Europarekord über die gleiche 
Distanz (1:44,9 Min.) bei den Deutschen Meisterschaften in Hannover sowie mit einem 
Weltrekord über 1.000 m (2,16,2 Min.) und einem in der 4x800m Staffel (zusammen mit Manfred 
Kinder, Walter Adams, Dieter Bogatzki in Wiesbaden) und über 4x880 Yards (mit Bodo Tümmler, 
Alter Adams, Harald Norpoth in Fulda). Franz-Josef Kemper war hier stets als Schlussläufer 
unterwegs. Bei den Olympischen Spielen in München belegte er in Folge einer noch nicht 
auskurierten schweren Nierenentzündung „nur“ den 4. Platz; später musste ihm sogar eine Niere
entfernt werden; die Beendigung der Leistungssportkarriere erfolgte im Alter von 27 Jahren. In 
Erinnerung bleibt uns bis heute seine „unaufgeregte“ Renntaktik: In der ersten Runde ganz 
gelassen am Ende des Feldes, holte er danach Platz um Platz auf und konnte meist das Rennen
mit einem spannenden Finish für sich entscheiden: „Ich wusste, dass ich im Vergleich zu den 
anderen eine schnelle zweite Runde laufen konnte. Daher war es für mich gefährlich, schnell 
anzugehen“, schildert Kemper sein Erfolgsrezept.

Neben seinen beruflichen Tätigkeiten hat Prof. Franz-Josef Kemper auch zahlreiche Ehrenämter 
im Sport ausgeübt bzw. ist hier auch heute noch tätig – stellvertretend für andere Funktionen sei 
daran erinnert, dass er schon Anfang der 1980er Jahre Behindertensportbeauftragter im 
Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband (adh) war. Kemper gehörte von 1989 bis 1993 
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dem Präsidium des Deutschen Leichtathletik-Verbandes als Breitensportwart an und war von 
1989 bis 1998 im Deutschen Sportbund Mitglied im Bundesausschuss Breitensport sowie 
Vorsitzender der Arbeitsgruppe „Sport und Gesundheit“. 

Heute hält sich Prof. Franz-Josef Kemper, der mit seiner Ehefrau Sylvia Schenk in Frankfurt lebt,
nach einem Exkurs im Marathon (3:12 Std.) vor allem mit Joggen, Tennis, Golf und Radfahren fit.
Wer Prof. Franz-Josef Kemper im sportlichen Wettkampf begegnet ist, musste damit rechnen, 
gegen ihn zu verlieren. Wer mit ihm im Beruf bzw. im Ehrenamt zusammenarbeiten darf, lernt ihn
schnell als verlässlichen Partner kennen und schätzen: mit hoher Fachkompetenz und Weitsicht 
in seinen Entscheidungen, gepaart mit dem Gespür für Diplomatie – und das alles ganz gelassen
wie einst auf der Aschenbahn. Auch mit 70 Jahren wird sich daran hoffentlich nicht all zu viel  
ändern!

Prof. Detlef Kuhlmann  

  Was steht im Sportentwicklungsbericht 2013/2014 des DOSB? (1)

Aufbau der Studie und Ergebnisse im Überblick

Im Sommer dieses Jahres ist der fünfte Sportentwicklungsbericht für den Zeitraum 2013/ 
2014 als eine „Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ in gedruckter Form 
erschienen. Die Ergebnisse dieser repräsentativen Befragung werden in einem rund 900 
Seiten umfassen-den Buch dargestellt. Daneben ist eine 46-seitige „Kurzfassung“ (auch in 
englischer Sprache) erschienen. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) bietet darüber
hinaus zahlreiche Downloadmöglichkeiten auf seiner Homepage unter www.dosb.de/seb an. 

Im Rahmen der jüngsten Welle des Sportentwicklungsberichts haben einige Spitzenverbände
wiederum Sonderauswertungen für ihre Sportart in Auftrag gegeben (nämlich zum Fußball, 
Pfer-desport und Sporttauchen). Der Sportentwicklungsbericht für den Zeitraum 2013/2014 
ist wie seine vier Vorgänger eine Koproduktion des DOSB mit allen Landessportbünden und 
des Bun-desinstituts für Sportwissenschaft (BISp). 

Die Untersuchung selbst ist wie alle Vorgängererhebungen durchgeführt worden von einem 
Fors-cherteam am Institut für Sportökonomie und Sportmanagement der Deutschen Sport-
hochschule Köln unter der Leitung von Prof. Dr. Christoph Breuer, der auch den Bericht in 
Buchform (Kurz-fassung zusammen mit Svenja Feiler) herausgegeben hat. Dem Forscher-
team zur Seite stand ein zwölfköpfiger Projektbeirat u. a. mit Vertretern der Landessport-
bünde und BISp, mit Andreas Klages und Christian Siegel als Vertreter des DOSB sowie 
externen Wissenschaftlern. In einer mehrteiligen Serie stellen wir in der DOSB-PRESSE 
wichtige Ergebnisse dieser bundesweiten Erhebung vor. Der erste Teil beschäftigt sich mit 
dem Aufbau der Studie allgemein.

Für den jüngsten Sportentwicklungsbericht sind insgesamt 20.846 (im Zeitraum davor 21.998) 
aus einer Grundgesamtheit von zuletzt 91.080 Sportvereinen in ganz Deutschland „online“ 
befragt worden. Dazu musste von einem Vereinsverantwortlichen (in aller Regel der Vorsitzende 
bzw. eine Person aus der Vereinsführung) ein umfangreicher und thematisch differenzierter 
Fragebogen (mit insgesamt 14 Seiten) ausgefüllt werden, der im Anhang des Buches vollständig 
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abgedruckt ist. Dabei ging es um allgemeine Angaben des Vereins (z.B. Mitgliederzusammen-
setzung, Nennung der Sportangebote), aber auch um aktuelle Probleme des Vereins, um die 
gegenwärtige Situation der Sportanlagen und um die ehrenamtliche Mitarbeit sowie zur Vereins-
philosophie etc. 

Teilweise waren die Befragten auch aufgefordert, vorgegebene Statements in Bezug auf ihren 
Verein mit wertenden Einschätzungen anzukreuzen („sehr wichtig“ oder „unwichtig“). In der 
Rubrik zu speziellen Maßahmen wurde beispielsweise auch die Frage gestellt, ob der Verein 
regelmäßig Prüfungstermine für das Deutsche Sportabzeichen anbietet. Im Themenkomplex 
„Gemeinsame Angebotserstellung“ wurde genau abgefragt, mit welchen Einrichtungen (z.B. 
Kindergarten, Krankenkasse, Senioreneinrichtung) der Sportverein zusammenarbeitet.

Nach den Vorworten des Direktors des BISp, Jürgen Fischer, und des Präsidenten des DOSB, 
Alfons Hörmann, folgt im Buch eine zweiseitige Zusammenfassung, bevor in die Untersuchung 
unter der Überschrift „Sportvereine in Deutschland – ein Überblick“ eingeführt wird. Danach wer-
den der Reihe nach die wichtigsten Ergebnisse nach sogenannten Themenfeldern in insgesamt 
vier Kapiteln präsentiert: Engagement für und von Kindern und Jugendlichen (1), berufliche und 
bezahlte Mitarbeit im Sportverein (2), Bürokratiebelastung für die Sportvereine (3) und 
Integration von Migranten im Sportverein (4). 

Die daran anschließende Auswertung der Sportvereine in den einzelnen Bundesländern von 
Baden-Württemberg bis Thüringen vollzieht sich nach wiederkehrendem Muster mit jeweils vier 
Teilen und umfasst dann allein rund 500 Seiten des Berichts, bevor der theoretische Hintergrund 
der Studie und die Forschungsmethode skizziert werden. Ein Literaturverzeichnis ganz am Ende 
und der vollständige Fragebogen im Anhang runden den Sportentwicklungsbericht 2013/14 ab.

Mit seinen fünf zeitlich aufeinander folgenden Erhebungen wird der Sportentwicklungsbericht 
immer wertvoller, um Trends und Tendenzen in der Sportvereinsentwicklung ablesen zu können 
und ihn als wissensbasiertes Steuerungsinstrument innen- und außenpolitisch einzusetzen. Dazu
werden in den Tabellen jeweils Index-Werte angegeben, die anzeigen, in welche Richtung und 
mit welcher Intensität bestimmte Entwicklungen gehen. 

Ein etabliertes Instrument

Soviel steht fest: Der Sportentwicklungsbericht hat sich inzwischen auch insofern etabliert, als 
seine Ergebnisse zum Gegenstand zahlreicher verbandsinterner Entwicklungsprozesse werden 
sowie als Quelle für Vorträge, fachliche Ausarbeitungen, Sportberichte der Bundesregierung, 
Grundlagendokumente, Redemanuskripte etc. kommuniziert werden. 

In seinem Vorwort beschreibt der Präsident des DOSB, Alfons Hörmann, die Funktion des Sport-
entwicklungsberichtes und lädt dann zur Lektüre ein, in dem er herausstellt: „Gäbe es keine 
Sportvereine, müsste man sie erfinden! Denn nicht nur ihr sportliches, sondern vor allem ehren-
amtliches und soziales Engagement ist ein wertvoller, unbezahlbarer Beitrag, das solidarische 
Verhalten dieser Gesellschaft zu fördern und seinen Nutzen täglich unter Beweis zu stellen“. 

Die Erhebungen zum Sportentwicklungsbericht werden fortgesetzt. Im Herbst 2015 startet die 
sechste und vorerst letzte Befragungswelle in dieser Form. Prof. Detlef Kuhlmann
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Literatur und Hinweise:

Breuer, C. (Hrsg.): Sportentwicklungsbericht 2013/14. Analyse zur Situation der Sportvereine in 
Deutschland. Köln 2015: Sportverlag Strauß.

Breuer, C. & Feiler, S.: Sportentwicklungsbericht 2013/14. Analyse zur Situation der Sportvereine
in Deutschland. Kurzfassung. Köln 2015: Sportverlag Strauß.

Weitere Informationen zum Thema Sportentwicklungsbericht mit Downloadmöglichkeiten sind 
auf der Homepage des DOSB unter www.dosb.de/seb abrufbar.

Für weitere Auskünfte steht Christian Siegel (siegel@dosb.de) im DOSB zur Verfügung.

  „Das Jahrhundertspiel“

Potsdamer Konferenz über Fußball und gesellschaftliche Ordnung im 20. Jahrhundert

Von Prof. Diethelm Blecking*

Am 17. und 18. September 2015 fand organisiert durch das Zentrum für Zeithistorische For-
schung Potsdam unter der Ägide von Jutta Braun (Potsdam) Am Neuen Markt in Potsdam eine 
Tagung statt, die sich im Kontext wissenschaftlicher Reflexionen über „Ordnungen der Moderne“ 
mit dem Verhältnis von Fußball und Gesellschaft beschäftigte. Mitveranstalter waren das Zen-
trum deutsche Sportgeschichte (Berlin) und die Westfälische Wilhelms-Universität Münster. 

Nach der Einführung in die Tagung durch die Tagungsleiterin beschäftigten sich unter der Vor-
gabe des europäischen Raumes Wolfram Pyta (Stuttgart) mit der Suche nach europäischen Er-
innerungsorten im Fußball, Rolf Parr (Duisburg) mit Nationalstereotypen im europäischen Fuß-
balldiskurs und Matthew Taylor (Leicester) mit den „Mobile Men“, der Migration und den trans-
nationalen Netzwerken des organisierten Fußballs. 

Für den Fußball im geteilten Deutschland interessierten sich René Wiese (Berlin) mit einem 
biographischen Versuch zu Helmut Schön und Michael Barsuhn (Potsdam), der den Fußball in 
der Transformation seit 1989 behandelte. Wiese und Braun fügten dem leitenden Thema in einer
Performance noch Schlaglichter aus Ausstellungsarbeiten hinzu. 

Die Ökonomie des Fußballs bearbeiteten Michael Kummer (Erfurt)  mit einem Beitrag über Fuß-
ball als Insel kapitalistischer Leistungs- und Kommerzmuster im Sozialismus und Nils Havemann 
(Stuttgart/Mainz) mit Reflexionen über die Zusammenhänge neoliberalistischer Kommerzialisie-
rung und Leistungsentwicklung im Profifußball. 

Ausgrenzung und Integration war der Hintergrund für einen Vortrag von Berno Bahro (Potsdam) 
über eine Regionalstudie für Brandenburg/Berlin, die den Ausschluss jüdischer Vereinsmitglieder 
im Zivilisationsbruch seit 1933 zum Thema hatte. Zum selben Kontext informierte Ronny Blasch-
ke über die aktuelle Entwicklung antisemitisch getönter Diskriminierung in und durch die „Fan-
kultur“. 

Zur Erinnerungskultur referierten Markwart Herzog (Irsee) mit einem Versuch, Fans und ihre 
Memorialkultur mit religiösen Motiven im Sinne von Kontingenzbewältigung zu interpretieren, und
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Diethelm Blecking (Freiburg) mit der Dekonstruktion des „Wunders von Bern“ (1954) als Projek-
tionsfläche politischer Instrumentalisierung, besonders während medialer Inszenierungen beim 
fünfzigjährigen „Jubiläum“ 2003/2004. 

Die Diskussionen in Potsdam waren lebendig und um die derzeitige akademische Nobilitierung 
der Sportgeschichte in der allgemeinen Geschichtswissenschaft zentriert. Kontrovers wurden 
dabei die Rolle von wissenschaftlichen Akteuren und der strukturelle Impetus diskutiert, der 
durch die Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland ausgelöst wurde. Ein Teilnehmer 
sprach in diesem Zusammenhang von der „zivilisatorischen Kraft“ großer Sportereignisse. 

Die große Mehrheit der Teilnehmerinnen und Teilnehmer in Potsdam entstammten nicht dem 
Bereich sportwissenschaftlicher Einrichtungen. Der genannten akademischen Nobilitierung des 
Sportthemas im allgemeinen historisch-sozialwissenschaftlichen Diskurs geht offensichtlich in 
grotesker Weise die Verdrängung und Marginalisierung der Geisteswissenschaften an den 
Sportinstituten einher. Die institutionalisierte „Sportwissenschaft“ mag sich fragen, ob sie sich 
damit nicht einen Bärendienst erweist.

*Der Autor lehrt als Privatdozent in Freiburg vor allem in den Themen Soziologie und 
Sportgeschichte.
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  LESETIPP

  Flüchtiges Faszinosum

Im Stadion den Kontrast zwischen dem Leben und dem Nichts erleben: Hans Ulrich 
Gumbrecht erklärt den Sport 

Hans Ulrich Gumbrecht verdanken wir das „Lob des Sports“ – ein schmaler roter Band, der 2005 
in der „Bibliothek der Lebenskunst“ bei Suhrkamp erschienen ist. Darin erklärt uns der deutsch-
amerikanische Literaturwissenschaftler, was ihn am Sport fasziniert – vorzugsweise aus der 
Perspektive des Zuschauers: wenn wir in „fokussierte Intensität“ versinken, die sich mit einer 
Form von Gelassenheit vermischt, weil wir beim Sport als Zuschauer mit der Vorstellung leben 
müssen, die Welt um uns herum nicht kontrollieren bzw. manipulieren zu können. Für Gumbrecht
folgt daraus, dass „die Freude des ästhetischen Erlebens … das wohl zentrale und sichtbarste 
Moment der Attraktivität des Sports ausmacht“. 

Gegenstände dieses ästhetischen Erlebens im Sport sind wesentlich Körperbewegungen in 
höchst unterschiedlicher Ausführung als Offerte zur Beurteilung durch die Zuschauer. Alles, was 
im Sport stattfindet, ist jedoch flüchtig. Nach Abpfiff ist das Spiel aus. Nach Erreichen des Ziels 
beim Rudern oder Radrennrennen gibt es kein Zurück. Gerinnt der Sport so auch zu „Konturen 
einer flüchtigen Gegenwart“, wie der Untertitel des neuen lila Bandes von Gumbrecht lautet? Das
war zu prüfen:

In den Texten von „Digital_Pausen“ geht es vordergründig gar nicht um Sport, obwohl sich gera-
de der Titel schon wieder sportiv interpretieren lässt. Wer das Buch jedoch ein wenig näher in-
spiziert, findet sogleich mehrere textliche Belege darin, die Gumbrecht abermals als Liebhaber 
und Zuschauer des Sports ausweisen. 

Der Band ist eine Auswahl jener Texte, die Gumbrecht als „Blog-Einträge“ für die Online-Ausgabe
der Frankfurter Allgemeinen Zeitung (FAZ) in den letzen Jahren verfasst hat. Mit diesem Unter-
nehmen, das auf eine Idee des inzwischen verstorbenen FAZ-Herausgebers Frank Schirrmacher
zurückgeht, sollte der Versuch unternommen werden, aus der geografischen Distanz in den 
USA, wo Gumbrecht an der Stanford University (Kalifornien) lehrt, an aktuell in Deutschland 
laufende politische oder kulturelle Diskussionen anzuknüpfen. 

Die nun gedruckt vorliegenden Texte hat Gumbrecht in vier thematische Blöcke gegliedert: „Das 
größere Ganze“ (1), „Das eigenartig Politische“ (2), „Nation aus Provinzen“ (3) und schließlich 
„Schönheiten aus Momenten“ (4). Allein diese Überschriften lassen erkennen, wo man am ehes-
ten zu suchen beginnen sollte, wenn man sich in Texte einlesen möchte, die unter Umständen 
vom Sport handeln könnten. Meine (geprüfte) Empfehlung lautet daher: mit dem allerletzten 
Beitrag auf Seite 195 beginnen!

Dazu muss man vorab noch wissen: Hans Ulrich Gumbrecht, 1948 in Würzburg geboren und 
dort aufgewachsen, ist seit 1956 bekennender Fan von Borussia Dortmund. Also kann die „Philo-
sophie des leeren Stadions“ (Titel des Textes) nur in Dortmund spielen und wo er in einem Mo-
ment nach Abpfiff der Partie, die „seine“ Borussia mit 4:0 gegen Eintracht Frankfurt gewonnen 
hat, noch einmal zurück auf das Spielfeld und die Südtribüne blickt, um den Kontrast zwischen 
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Leere und Intensität noch einmal aufzusaugen: „Die Form aller Stadien inszeniert diese säkulare 
Sakralität, in der ein Kontrast zwischen dem Leben und dem Nichts auf dem Spiel steht“. Denn 
nach dem Spiel ist das Spielfeld „ein Raum, der nun wieder offen ist für etwas, was sich noch 
nicht ereignet hat“. Auf Wiedersehen in zwei Wochen!

Ein zweiter Referenztext mit Bezügen zum (Fußball-) Sport findet sich in der Rubrik: „Nation aus 
Provinzen“. Es spielt ebenfalls in Westfalen, nur weiter westlich in Bochum, wo mit der Ruhr-Uni-
versität 1962 die erste Hochschulgründung in Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg stattfand
und wo Gumbrecht 1975 mit 26 Jahren ab 1975 bis 1983 selbst als Professor gewirkt hat. 

„Ist Bochum besser, als man denkt?“ ist der Blogtext überschrieben. Sein Ergebnis ist hart und 
trifft ins Herz: Bochum ist für Gumbrecht „die Unfähigkeit, etwas aus sich zu machen“. Da helfen 
weder Opel und das Schauspiel noch der VfL Bochum, für ihn „heute die unauffälligste Mann-
schaft der zweiten Bundesliga“. Das ist allerdings mit Blick auf die Tabelle nicht ganz stimmig. 
Aber dafür entschuldigt er sich schon vorn im Buch, wenn er „für vermeintlich aktuelle Themen 
aus dem Sport“ mit seiner „chronisch verspäteten kalifornischen Perspektive“ antwortet. 

Ein Fazit mit Blick auf beide Gumbrecht-Bände: Der Sport ist und bleibt vor allem deswegen ein 
flüchtiges Faszinosum unserer Zeit, weil er ständig Neuigkeiten produziert.

Prof. Detlef Kuhlmann 

Hans Ulrich Gumbrecht: Digital_Pausen. Konturen einer flüchtigen Gegenwart. Springe 2015:
zu Klampen Verlag. 200 Seiten; 18,- Euro.
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